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Soßialdemokratiſches Organ

Halle (Saale), Montag, den 30. Dezember 1918.

wilkenberg- Schweiniß, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga u
Balle ind den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurkt, Delitzſch Bikkerfeld,

nd die Mansfelder Krefke.

Die Würfel ſind gefallen, die Entſcheidung iſt da. Seit
den 29. Dezember. hat das deutſche Volk keine

ſozialdemokratiſche Regierung mehr!
Die Nnabhäugigen Sogialdemokraten ſind ans der Regie-

rung aus geſchieden und was nun noch die Regierung
bildet, das ſind keine Sozialdemokraten im konſequenten, radi-
alen Sinne, ſondern ſezialiſtiſche Reformer, die ihren An
ſchluß nach rechts fachen und gegen links mit Gewalt vorzu
gehen entſchloſſen ſind.

De Trennung war notwendig geworden. So ſehr es im
großen, geſchichtſichen Sinne zu bedauern iſt, daß die deutſche
Arbeiterklaſſe keinen einheitlichen Weg zum Sozia-
1i4 m u findet, ſo ſehr wurde das Verbleiben der konſequenten
Sogialiſten in der Regierung zur Unmöglichkeit. Sieben
Wochen hat der Schein vorgehalten, als ſei die Politik der
GScheidemänner ungefähr die gleiche wie die der radikalen Un-

verſchmelgen. Aber es war holde Täuſchung. Viel zu tief
wurzelt der EbertScheidemann-Reformſozialismus in bürger-

J Uqchen Anſchanungen, viel zu ſtark hat die Kriegspolitik auf
dieſe Leute abgefärbt. Nun wurde alles offenbar.

inneren Parteikämpfen ging der rechte Flügel der Sozial

Man erinnere ſich doch! Die Scheidemannrichtung wurde
immer ausgeſprochener der erklärte Feind einer proletariſchen
Revolntion. Sie beantwortete die Frage: Refoörm oder
Revolution mit dem Bekenntnis: Reform!, während
wir Radikalen von jeher erklärten: Reform jawohl; aber
Keform immer nur als Vorbereitung zur Revo-
lution! Da kam der Krieg und das Bekenntnis der Scheide-
männer zur Mittelbewilligung für die kaiſerlich-imperialiſtiſche
Verbrecherregierung. Die „Einheit des deutſchen Volkes“
machten ſich die Gewaltmenſchen Ludendorff und Konſorten
zu nutze, um den U-Boot-Krieg und andere Verbrechen zu be

jgehen, die zur Niederlage des Volkes führten. Die Scheide
männer bewilligten immer wieder. Sie ſtießen den konſe-
quenten ſozialiſtiſchen linken Flügel aus der Fraktion und
gingen mit Zentrum und Liberalen zuſammen. Bis zum Tage
der Revolution bekämpften die Ebert-Scheidemann die
proletariſche Revolution um ſich dann plötzlich zu Nutz
nie ßern der Revolution zu machen. Die Unabhängigen
hatten nun eine ſchwache Stunde, in der ſie glaubten, mit
dieſen Leuten wirklich ſozialiſtiſche Politik machen zu
können. Der Traum iſt aus.

Von Tag zu Tag wurde dentlicher, daß die EbertScheide
mann- Landsberg einen Weg gingen, der nicht der Weg zum
Sozialismus iſt. Alle Sozialiſierung wurde hinausgeſchosen,
ſo daß die Arbeiter der Bergwerke jetzt zu Verzweiflungsmitteln
greifen, während den Proletariermaſſen, die den ſofortigen
Sozialismus forderten, mit Gewalt geantwortet wurde.
BVlutvergießen! Die Hände der Ebert-Scheidemann
Landsberg ſind nicht mehr rein! Man ſtudiere die Fragen,
die Haaſe-Dittmann-Barth an den Zentralrat ſtellten und leſe
die Rücktrittserklärung.

Nun iſt die Situation klar. Die Regierungsſozialiſten tragen
allein die Verantwortung für die Weiterregiernng. Sie
ſind jeder Rückſichtnahme auf den konſequenten ſozialiſtiſchen
Bruder ledig geworden; jetzt wollen wir ſehen, wie die ſoziali-
ſüſche Republik ausſehen wird, die ſie uns beſcheren. Sie haben
die grenzenloſe Macht. Der Rat der Volksbeauftragten
gehört ihnen, der Zentralrat (27 Mann) iſt ausſchließlich von
ihnen beſetzt. Sie haben die Offiziere, denen ſie nicht
die Rangabzeichen und die Befehlsgewglt nehmen wollen, als
ergebenen Generalſtab in ihrer Hand. Sie werden nicht völlig
vemobiliſteren, ſondern die „Friedensſtärke“, alſo 800 000 Mann
reguläres Drill- Militär unter Führung von Berufsoffizieren
behalten. Nun kann der Sozialismus Scheidemannſcher

ESpielart eingeführt werden!
Die Miſſion der Unabhängigen Sozialdemokratie iſt nicht

beendet, nein, ſie beginnt jetzt er ſt. Sie hat ihre Hände
frei und braucht keinen Sozialpatriotismus mehr zu verant-
worten. Wir werden in unerbittlich klarer und rückſichtsloſer
Form die Durchführung des Sozialismus ver-
langen! Wir werden die Proletariermaſſen für die Forderung
der ſozialiſtiſchen Republik mobil machen! Wir werden
die Antreiber ſein, die der „ſogzialdemokratiſchen“ Regierung
auf den Ferſen ſitzen und immer wieder rufen: Wie ſteht es
mit dem proletariſchen Sozialismus

Wir werden aber auch rückſichtsloſen Kampf führen, wenn
die Regierung mit dem Bürgertum gehen und mit ihm

pfs. Kompromiffe ſchließen ſollte!
Und wir werden mit aller Kraft den Oturz der Regie

rung anſtreben, wenn ſie etwa weiter auf die Proletarier
I ſ9ießen laſſen würde! ein Proletarierblut ſoll mehr

fließen! Das ſind unſere Libſchledsworte u die Regierungs

ghhängigen. Die Linien berührten ſich und ſchienen ſich zu

Wie hätte es auch anders ſein können! Jn jahr zehntelangen

demokratie immer weiter in der Taktik einer bloßen Reform.

Und nun vorwärts in der Arbeit für die Nnabhängige Sozial
demokratie! Sie übernahm die hiſtoriſche Miſſion, den Sozia-
lismus in ſeinem leuchtenden Glanze rein zu erhalten. Sie
wird mit ihrem unbefleckten Banner bald genug das ganze
ſchaffende Volk gewinnen! Die deutſchen Proletarier werden
ſich dann durch ihre unabhängige Sozialdemokratie den ſo zi a-
liſt iſſchen Volksſtaat errichten!

Amtliche Darſtellungskunſt.
Berlin, 29. Dezember. Amtlich. Die Kriſis in der

Reichsregierung hat ſich in der Weiſe gelöſt, welche die All
gemeinheit des deutſchen Volkes erwartet hat. Die Unab-
hängigen ſind aus der Regierung ausgeſchieden,
der Zentralrat hat auf die Frage der Unabhängigen erklärt,
daß Ebert, Landsberg und Scheidemann dem Kriegsminiſter
lediglich den Auftrag erteilt hätten, das nötige zur Befreiung
des Stadtkommandanten Wels zu veranlaſſen. Auch dieſes ſei
erſt geſchehen, nachdem den drei Regierungsmitgliedern vom
Führer der Volksmarinediviſion telephoniſch mitgeteilt worden
ſei, daß er für das Leben von Wels nicht mehr garantieren
könne. Der Zentralrat erklärte ausdrücklich, daß er dies Vor
gehen billige. Trotz dieſer Entlaſtung durch die höchſte
Jnſtanz haben die Unabhängigen eine Verſchuldung der
Regierungsmitglieder Ebert, Landsberg und Scheidemann kon
ſtruiert und damit ihren Austritt begründet. Unter dem wich-
tigen Vorwande, einer Begntwortung Kberhoben zu ſein, haben
die Unabhängigen anf folgende Fragen den Zentralräten die
Antwort verweigert: Sind die Volksbeanftragten bereit, die
öffentliche Ruhe und Sicherheit, insbeſondere auch privates
öffentliches Eigentum gegen gewaltſame Eingriffe zu ſchützen?
Sind ſie mit ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln auch bereit,
ihre eigene Arbeitsmöglichkeit und die ihrer Organe gegen
Gewalttätigkeiten, genz gleich von welcher Seite ſie erfolgen
ſollten, zu gewährleiſten? Die Regierung liegt nun allein in
den Händen der ſozialbem. kratiſchen Partei: ſie wird zu drei
bisherigen Mitgliedern noch weitere delegieren, wobei auch der
Süden Deutſchlands durch Vertretung geſichert werden ſoll.
Berlin iſt ruhig. Von dem feſten Willen der Arbeiter, Bürger
und Soldaten der deutſchen Volksrepublik wird erwartet, daß ſie
ſich mit ganzer Entſchloſſenheit hinter die neue einige Regie-
rung ſtellen.

(Dieſe amtliche Meldung iſt von Eberi Scheidemann ſtili
iert.)

Die entſcheidenden Fragen!
Berklin, 29. Dezember. Die dem Zentralrat von den Un

abhängign geſtern vorgelegten Fragen lauteten:
1. Billigt es der Zentralrat, daß die Kabinettsmitglieder

Ebert, Scheidemann und Landsberg in der Nacht
vom 23. zum 24. Dezember dem Kriegsminiſter den in
keiner Weiſe begrenzten Auftrag erteilten, mit mili-
täriſcher Gewalt gegen die Volksmarinedivi-
ſion in Schloß und Marſtall vorzugehen?

2. Billigt der Zentralrat das am Morgen des 24. Dezember
von den Truppen des Generalkommandos Lequis mit nur
10 Minuten beſriſttete Ultimatum, wie die Ar-
tilleriebeſchießung von Schloß und Marſtall.

3. Erklärt ſich der Zentralrat für die ſofortige ſtrikte Durch
führung der vom Kongreß der A.- und S.-Räte geforderten Be-
ſchlüſſe über die Abſchaffung ver Rangabzeichen
und das Unterſagen des Waffentragens außerhalb des
Dienſtes für die Offiziere im Heimatheer?

4. Billigt es der Zentralrat, daß die Oberſte Heeres-
leitung in einem vertraulichen Telegramm an die Heeres-
gruppe Ober-Oſt erklärt, ſie erkenne dieſe Beſchlüſſe der A.- und
S.-Räte nicht an

5. Billigt der Zentralrat die von den Kabinettsmitgliedern
Ebert, Scheidemann und Landsberg befür-
wortete Verlegung der Reichsregierung von Berlin nach
Weimar oder einem anderen Orte Mitteldentſchlands?

6. Billigt der Zentralrat, daß ſtatt der völligen Demo
bilmachung des ſtehenden Heeres nur eine Reduzie-
rung desſelben auf den Friedensſtand unter Zurück-
haltung und eventueller Auffüllung der beiden Jahresklaſſen
1897 und 98 ſtattfindet?

7. Steht der Zentralrat mit uns zuf vrm Stendpunkt, daß
die Regierung der ſozialiſtiſchen Republik ſig militäriſch nicht
ſtützen kann und darf auf die Gneraglit f und die Reſte
des auf dem Kadavergehorſam a fgebauten, all ſtehenden
Heeres, ſondern nur auf ine nach dem ?ratiſchen
Grundſätzen aus Freiwilli gen zu bildende Volkswehr?

8. Jſt der Zentralrat dafür, daß die Sozinliſierung
der dafür reifen Jnduſtrien dur geſetzgeberiſche Akte ſofort
in Angriff genommen wird

Die Antwort des Jentraklrates.
Die Antworten des Zentralrate Tauteten:
J. Die Volksbeauftragien haben lediglich den Auftrag er

teilt, das d zur Befreiung des Genoſſen Wels zu ver
anlaſſen. Das iſt aber auch erſt geſchehen, nachdem den drei
Volkshbeauftragten von dem Führer der Volksmarine-Diviſion
telephoniſch mitgeteilt worden iſt, daß er für das Leben des Ge
nofſen Wels nicht mehr garantieren könne. Das dilligt der
Zentralrat.

Keine sozialdemokratische Regierung mehr
Aisſcheiden der Unahhängigen) 2. Die zweite Frage beantwortet der Zentralrat mit Nein.

3. Der Zentralrat ſteht auf dem Standpunkt, daß die auf
dem Kongreß gefaßten Beſchlüſſe durch zuf ühren ſind.
Der Rat der Volksbeauftragten wird aufgefordert, die Ausfüh-
rungsbeſtimmungen alsbald vorzulegen.

4. Die vierte Frage wird mit Nein beantwortet.
Zu den Fragen 5, 6 und 7: Der Zentralrat kann dieſe Fragen

ohne vorherige eingehende Erörterung mit dem Rat der Volks
beguftragten nicht beantworten.

8. Der Zentralrat wünſcht in allernächſter Zeit von der für
die Vorbereitung der Sozialiſierung eingetreenen Kommiſſion
einen Vortrag über den Stand ihrer Arbeiten zu hören. Er
iſt der Meinung, daß die Sozialiſierungskommiſſion in Ausfüh
rung der Beſchlüſſe des Kongreſſes der A. und S.-Räte ſo
ſchnell wie möglich voſitive Vorſchläge über die Sozialiſie-
W der dazu reifen Betriebe insbeſondere des Bergbaus)
macht.

Ferner ſtellte der Zentralrat noch folgende Gegenfrage
an die Volksbeauftragten:

Sind die Volksbeanftragten bereit, die öffentliche Ruhe und
Sicherheit, insbeſondere auch das private und öffentliche Eigen-
tum, gegen gewaltſame Eingriffe zu ſchützen? Sind ſie mit
den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln auch bereit, ihre eigene
Arbeitsmöglichkeit und die ihrer Organe gegen Gewalttätig-
keiten, ganz gleich von welcher Seite ſie erfolgen ſollten, zu ge
währleiſten?

Die Rücktrittserklärung.
Auf die Antworten und die Gegenfrage des Zentrafrates

gabeit die nnabhäugigen Regierungsmitglieder durch Dittmann
folgende Erklärung ab:

„Wir treten aus der Regierung aus und begründen
dieſen Schritt in folgender Weiſe:

1. Das Blutbad am 24. Dezember 1918 iſt dadurch ver
ſchuldet, daß die Volksbeauftragten Ebert, Scheide-
mann, Landsberg dem Kriegsminiſter den unbe
grenzten Auftrag zu militäriſcher Gewalt-
anwendung gegeben haben. Zur Befreiung des Stadt-
kommandanten Wels war ein ſolcher Auftrag weder nötig noch
zweckdienlich. Das Leben von Wels wurde gerade durch eine
Kanonade auf das Gebäude, in dem er fich ſelbſt befand,
auf das höchſte gefährdet. Der militäriſche Angriff er-
folgte außerdem erſt ſieben Stunden ſpäter, nachdem
dem Kriegsminiſter der Auftrag erteilt war, alſo zu einer Zeit,
wo, wenn Wels' Leben wirklich bedroht war, mit ſeiner Un
verſehrtheit kanm noch gerechnet werden konnte.

Die Volksbegauftragten Ebert, Scheidemann und Landsberg
haben während dieſer ganzen Zeit keinen Schritt ge-
tan, um die Ausführung ihres Auftrages, der einer
Blankovagßl macht gleichkam, zu überwachen.

Wir können es nicht verantworten, daß einem Ver-
treter des alten Gewaltſyſtems die Verfügung über
das Leben der Mit menſchen nach ſeinem Belieben
übertragen wird. Der Weg der Verhandlungen, der
ſchließlich zum Ziel geführt hat, hätte in ke ine m Stadium der
Angelegenheit verlaſſen werden dürfen.

Jm Gegenſatz zu dieſer unſerer Auffaſſung hat der Zentral-
rat das Verhalten von Ebert, Scheidemann und Landsberg in
dieſer Frage ge billigt.

2. Wie gefährlich der dem Kriegsminiſter erteilte Auf
trag geweſen iſt, ergibt ſich ſchon darans, daß der Zentralrat
die Art der Ausführung des Auftrages ſelbſt in Beant-
wortung der Frage 2 ausdrücklich hat mißbilligen müſſen.

3. Die Antwort auf die Frage 3 befriedigt uns ebenfalls nicht,
da ſie nicht die ſofortige und ſtrikte Durchführung
der vom Kongreß der A. und S.-Räte gefaßten Beſchlüſſe ver-
langt, ſondern lediglich die Anfforderung zur alsbaldigen Vor
lage von Ausführungsbeſtimmungen enthält.

4. Unſere Fragen zu 5, 6 und 7 ſind von entſcheidender Be-
dentung für die Führung der inneren und auswärtigen Politik
im Geiſte der Revolution. Da der Zentralrat die Beantwortung
dieſer grundlegenden Fragen trotz der eingehenden Erörternng,
die ſie in der Verhandlung gefunden haben, hin ausſchiebt,
ſo werden die Errungenſchaften der Revolution nach unſerer
Ueberzeugung auch hierdurch gefährdet.

5. Die Beantwortung der Frage wegen der vom Kongreß der
A.- und S.-Räte geforderten ſofortigen Sozialiſie-
rung der dazu reifen Jndnſtrien ſichert durchaus nicht die
Verwirklichung der Abſichten des Kongreſſes.

6. Da wir hiermit aus der Regierung ausſcheiden,
haben wir die an uns als Volksbeauftragte geſtellte Frage
nicht mehr zu beantworten.

Ein Aufruf der Regierung.
Berlin, 29. Dezember. Die Reichsregierung erläßt

folgenden Aufruf:
An das deutſche Volk!

Arbeiter! Soldaten! Bürger! Bürgerinnen! Die Un
abhängigen ſind aus der Regierung ausgeſchieden. Die ver
bleibenden Mitglieder des Kabinett haben dem Je
ihre Mandate zur Verfügung geſtellt, um ihm vollkommen fre
Hand zu laſſen. e von ihm guſs nene beoſtötigt worden.
Die Reichsregierung iſt neu und einheitlich gebildet. Sie kenxt
nur ein Geſetz des Handelng Ueber jede Partei das Wohl dar

Einſtimmig ſind
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Die lähmende Bwieſpältigkeit iſt überwunden.
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Veſtand, die Unteilbarkeit
lieder der ſozialdemokratiſchen Partei ſind au einſtimmigen

Deſchluß des Zentralrates an Stelle der ansgeſchedenen drei
Unabhängigen getreten: Noske und Wiſſell. Alle Mit
glieder des Kabinetts ſind gleichberechtigt. Vorſitende
ſind Ebert und Scheidemann.

nd nun an die Arbeit! Jm Jnnern gilt es: die Natio-
rwalderſammlung vorzubereiten und ihre ungeſtörte
Tagung ſicherzuſtellen, für die Ernährung ernſtlich Sorge
zu tragen, die Sozialiſierung im Sinne des Räte
kongreſſes in die Hand zu nehmen, die Kriegsgewinne in

der ſchärfſten Form zu erfaſſen, Arbeit z ſchaffen und Ar
beitsloſe zu unterſtützen, die Hinterbliebenenfür-ſorge auszubauen, die Volkswehr mit allen Mitteln zu
fördern, die Entwaffnung Unbefugter durchzuſetzen.

Nach außen: den Frieden ſo ſchnell und fo günſtig wie
möglich herbeizuführen und die Vertretungen der deutſchen
Republik im Ausland mit neuen, von neuem Geiſt erfülſſten
Männern zu beſetzen.

Das iſt in großen Zügen unſer Programm bis zur National-
verſammlung. Jn enger Fühlung mit den deutſchen Frei
ſtaaten ſoll es verwirklicht werden. Seine Ausführung im
einzelnen wird nicht in Kundgebungen, ſondern in Taten
37 Ausdruck kommen. Jetzt haben wir Arbeitsmöglich-
git! Es wäre unſere Schuld allein, wenn wir ſie

nicht zur Arbeit benützen würden! Uns die Arbeit! Ench
sllen aber die Mitarbeit! Der neze Freiftaat iſt unſer aller
VDoſit. Helft ihn ſichern! Auch an euch iſt die Frage des
Zentralrats gerichtet:

„Seid ihr bereit, die öffentliche Ruhe und Sicherheit gegen
altſame Eingriffe zu ſchützen und mit allen zu Gebote

ehenden Mitteln die Arbeitsmöglichkeit der Regierung gegen
ſeien eeeittgreiten, ganz gleich von welcher Seite, zu gewähr-

eiſten
Jhr müßt dieſe Frage mit einem Ja beantworten. Die

Reichsregierung bekennt ſich ohne Einſchränkung zu dieſem Ja.
Ohne dies Ja! bleibt jedes Pregramm Pavier und Worie!
Wir aber wollen über den Aufruf zum Aufban! Wir gehen
e er Wir glauben an euch und an uns! Wir kommen

urch!
Berlin, den 29. Dezember 1918.

Die Reichsregierung.
Ebert. Scheidemann. Landsberg. Noske. Wiſſell.

Ein Aufruf des Zentralrates
Berlin, 29. Dezember. Der Zentralrat der deutſchen

ſozialiſtiſchen Republik erläßt folgenden Aufruf:
Arbeiter, Soldaten, Bürger und Bürgerinnen der deutſchen

ſozialiſtiſchen Republik!
n ſchwerſter Stunde wenden wir uns an Euch.
ie von der Unabhängigen Sozial demokratiſchen Partei be-

ſtellten Volksbeauftragten haben die Regierung verlaſſen Die
Fortführung und Sicherſtellung der deutſchen Revolution liegt

allein in den Händen der alten ſozialdemokratiſchen
artei.
Der Zentralrat hat die Volksbeauftragten Ebert, Scheide

mann und Landsberg, die ihre Aemter zur Verfügung geſtellt
haben, aufs neue beſtätigt und die Regierung durch die Hinzu-
wahl der Genoſſen Noske-Chemnitz, Löbe- Breslau und Wiſſell
Berlin, vervollſtändigt.

Wie man auch zu den volitiſchen Fragen der Gegenwart
ſtehen mag: Es kann jetzt nur eine einzige Aufgabe geben, das
iſt die Schaffung einer arbeitsfähigen Regierung.
Vom Vertrauen des Volkes getragen, muß die Regierung dem
deutſchen Volke vor allem Frieden und Brot bringen, die
Srrungenſchaften der Revolution ſichern und
die Einheit des deutſchen Volkes aufrechterhalten.

Wir wollen alle Verſuche vereiteln, die von rechts unter
nommen werden könnten, eine Gegenrevolution zu organi-
ſieren. Wir müſſen aber auch darauf achten, daß die Revolution
nicht in Verruff gebracht wird durch das Treiben der Spar-
takusgruppe, die nach bolſchewiſtiſchen Rezepten einen
Terrorismus ausüben möchten, der mit Demokratie un-
vereinbar iſt.

Wer hierbei nicht mitarbeitet, der verhindert die Ausführung
der Beſchlüſſe des Kongreſſes der Arbeiter- und Soldatenräte,
der verhindert die Sozialiſierung der dazu reifen Unter-
nehmungen und treibt dex deutſche Wirtſchaftsleben in den
Abgrund.

Vor dieſer Kataſtrophe, die die Zukunft des deutſchen Volkes
auf Eenerationen hinaus vernichten würde, muß das deutſche
Volk bewahrt werden.

Der Zentralrat wird für die Erledigung all dieſer Aufgaben
ſeine ganze Kraft einſetzen. Vorbedingung hierfür iſt aber:
unbedingte Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe
und Sicherheit,die Verhinderung gewaltſamer Eingriffe in das
private und öffentliche Eigentum,

die Wiederaufnahme einer geregelten Produktion, die
durch die I terbindung der Kohlenbeförderung aufs Schwerſte
gefährdet iſt.

Ohne Arbeit iſt das deutſche Volk rettungelos verloren.
Niemand darf ſich heute der Arbeit entziehen; alle Sonder-
wünſche müſſen vor dem Grundſatze zurücktreten: Alles für
das Volk und alles durch das Volk!

Deutſche Männer und Frauen helft alle die ungeheuren Ge-
fahren zu überwinden, von denen wir bedroht ſind. Ohne die
tätige Teilnahme, ohne die Selbſtzucht jedes einzelnen müſſen
wir den Stürmen der Gegenwart erliegen.

Es iſt die Stunde gekommen, in der das deutſche Volk ſeine
Reife beweiſen muß oder elend zugrunde gehen wird!

Der Zentralrat der dentſchen ſozialiſtiſchen Republik.
Rob. Leinert. Max Cohen.
Noske, Löbe, Wiſſel.

Berlin, 29. Dezember. (W. T. B.) Der Zentralrai hat
in gemeinſamer Sitzung mit der Regiernng die Herren Noske,
Löbe (Breslau) und Wiſſel an Stelle der ausſcheidenden
Nnabhängigen beſtimmt.

Der Austritt der Unabhängigen vollzog ſich am Sonntag-
morgen um 1 Uhr mit der Verleſung ihrer Erklärung
durch Dittmann. Nach ikm ergriff Ha aſe nochmals das
Wort und führte aus, er möchte dem aufrichtigen Wunſche Aus
druck geben, daß nach dem Ausſcheiden der Nnabhängigen die
Regierung in der Lage ſein werde, die Regierungsgeſchäfte
wirkſam zu führen und eine kraftvolle nach außen und innen
völlig geachtete und geſicherte Regierung darzuſtellen. Darauf-
hin verließen die drei Unabhängigen die Sitzung.

Die Aemtervperteilung. Berlin, 29. Dezember. Die neue
Reichsregierung hat während des ganzen Sonntag nachmittag
ihre erſte Sitzung abgehalten, in der vor allem das Programm
und die nächſten notwendigen Maßnahmen feſtgeſtellt und durch-
geſprochen wurden. Die neu eingetretenen Mitglieder des
Kabinetts nahmen an den Beratungen teil, in denen beſtimmt
wurde, daß Scheidemann die auswärtigen Ange
legenheiten, Noske die militäriſchen und W 7
ſell die ſozial politiſchen Aufgaben übernehmen ſoll.

Löbe beſinnt ſich noch. Breslau, 29. Dezember. Der in
die Regierung neugewählte Stadtverordnete Löbe teilte der
Regierung in Berlin mit, daß er den Zentralrat in Berlin
gebeten habe, von ſeiner Berufung Abſtand zu nehmen, da
er als Nichtparlamentarier ſeinen Kollegen in der Regierung
nicht diejenige Stütze ſein wärde, die ſie von ihm erwarten
müßten. Ob das eine Ablehnung iſt, kann man nicht er
katen. Wels endlich ab!

Berlin, 28. Dezember. Der n Wels hat
ein Amt niedergelegt, da er unter den gegenwärtigen Um-

für die „Ordnung“, ſoweit militäriſche Maß

der deutſchen Republik! Zwei Mit

der Demonſtranten am Sonntag dürfte mit einer

hahmen in Betracht kommen die

deſſen Vertretung Leutnant Fiſcher übernommen findet am
30. Degember ſtatt. Die Berliner Arbeiter und Soldatenräte
werden in einer gemeinſchaftlichen Sipung den jenen Stadt-
kommandanten erwählen. Die e der Berliner GCarderegimenter haben in einer gemein amen Sitzun lenen
daß die Wahl nur auf einen Kameraden, nicht etwa au

einen Offizier fallen darf. Die Garde, die der Regierung
eine diesbezügliche Entſchließung überreicht hat, iſt der Anſicht

von Fronttruppen bei Unruhen nur diedaß die Verwendun
erregte Stimmung der Bevölkerung vermehren würde. Da-
r iſt der Anſicht, daß die Gardetruppen, falls ihnen

e Kontrolle über die Komandantur und das Genera
mando übertragen wird, die Regierung gtarn einen etwa beabſichtigten Gewaltſtreich der äußerſten inken mit Sicherheit

e wiſſen werden. So melden die Regierungs
ozialiſten.

Berliner Demonfſtrationsſonntag.
Die Regierungsſozialiſten hatten am geſtrigen

Sonntage zur Maſſendemonſtration auf die Straße e en,
ebenſo die bürgerlichen Demokraten Deutſche demokr.

i). Es ſollie gegen Spartakus und sehen e Diktatur
der blutigen Gewalt demonſtriert werden. Unparteiiſche Be
richte liegen zur Stunde noch nicht vor; nur der Scheide-
mannſche ſozialdemokratiſche Preſſedienſt“ renommiert wie
folgt über die monſtrationen:: „Das neue Ereignis von
dem Ausſcheiden der Unabhängigen aus der Regierung wurde
zum Anlaß der nunmehr rein mehrheits ſozialiſtiſchen Regie
rung ein verſtärktes Votum zu erteilen. Jn den gehaltenen
Anſprachen kam überall die Erwartung zum Aus l
die fetzige Regierung ihre neuerworbene Handlungsfreihei
benutzen werde, um mit aller Energie Ordnung und Ruhe in
Berlin zu ſchaffen. Als beſondere Forderung wurde die Ab-
dankung des linkeradikalen Polizeipräſidenten Eichhornverlangt. Auf vorangetragenen z aten ſtand u. a.: „Wir
wollen geſicherte e der Prefſſe, des Wortes.“ Das war
der aller Anſprachen, die an die Naſſen
wurden und bei ihnen ſtürmiſchen Beifall fanden. t ahl

albenMillion insgeſamt nicht gering geſchätzt ſein. Sie liefert
den unwiderleglichen Beweis, daß die Groß- Berliner Maſſen

gehalten

mit unerſchütterlicher Entſchloſſenheit hinter der alten ſozial-
demokratiſchen Partei, hinter der Regierung EbertScheide
mann ſtehen. Das erhebendſte an der ganzen Demonſtration
war die Einigkeit und Zielklarheit der Demonſtranten. Den
wenigen ſpartakiſtiſchen Elementen, die gelegentlich ihre Pro-
paganda zu entfalten ſuchten, wurde in zwar durchaus vor
nehmer aber doch ſehr dentlicher Weiſe geantwortet.“ (W. T. B.)

Berlin, 39. Dezember. Trotz der rieſenhaften Demon-
ſtrationszüge aller Parteien, die ſich heute durch die Straßen
Berlins bewegten und der gleickzeitig von den Unabhängigen
und Spartakusleuten und von der Marinediviſion veranſtalte-
ten Beiſetzung der Toten vom 24. Dezember kam
es nirgends zu irgendeiner erheblichen Ruheſtörung. Bald
nach 4 Uhr fing es zu regnen an. Jnfolgedeſſen leerten ſich die

Straßen merklich.

Eine Hamburger Mahnung.
Hamburg, 28. Dezember. Eine Vollverſammlung aller

Soldatenräte von Hamburg, Altonag und Umgegend nahm die
Wahl des Vorſitzenden des Soldatenrates vor. Zur Wahl ge-
ſtellt war der unabhängige Sozialdemokrat Reich, der erklärte,daß er für die guſammenfaßng ſämtlicher revolutionärer
Arbeiter ſei. Lampl, der hervorhob, daß er auf dem Boden
der ſozialdemokratiſchen Mehrheitspartei ſtehbe, will mit
den anderen ſozialdemokratiſchen Gruppen arbeiten, ſoweit es
möglich iſt. Solange aber die Linksradikalen ſolchen Unſinn
wie in Berlin machten, könne er mit ihnen nicht arbeiten.
Lampl wurde ſchließlich zum Vorſitzenden des Soldatenrates
mit 212 gegen 112 Stimmen gewählt. Zum Schluſſe wurde
folgendes Telegramm an die Reichsregierung abgeſandt:

„Die Vollverſammlung aner Soldotenräte von Hamburg,
Altona, Wandsbec und Umgegend erklärt ernent, daß ſie auf
dem Boden der vom Rätekongreß faſt einſtimmig angenomme-
nen Beſchlüſſe ſteht. Sie verlangt, daß die Anträge zum Geſetz
für das Heimatheer erhoben werden. Die Abſchaffung
der Rangabzeichen richtet ſich gegen das alte Syſtem,
nicht gegen einzelne Porſonen, und bedeutet keine Degradierung
der bisherigen Träger der Rangabzeichen. Wir geben der
Reichsregierung anheim, zu entſcheiden, ob die Einführung
anderer Rangabzeichen erforderlich iſt.“

Die neue „mehrheitsſozialiſtiſche Regierung wird ſich hüten,
die Rangabzeichen der Offiziere abzuſchaffen, denn ſie braucht
die Komandogewalt der bohen Herren zur gewaltſamen Auf-
rechterhaltung ihrer Macht.

Scheidung auch in Preußen?
Berlin, 29. Dezember. Nachdem die drei Volksbeauftrag

ten von der RNnabhängigen Sozialdemokratie Hagſe, Dittmann
und Barth ihren Austritt aus der Reichsregierung erklärt
haben, haben ſich heute nachmittag, wie die Telegraphen-Nnion
hört, in einer gemeinſamen Sitzung auch die prenßiſchen
Miniſter, die der Partei der Unabhängigen angehören, ent
ſchloſſen, aus der Regierung auszutreten. Es handelt ſich um
die Miniſter Dr. Breitſcheid, Hofſer, Adolf Hoff
wann und Ströbel.

Klarheit in Thüringen
Die Rechtsſozialiſten lehnen ein Zuſammengehen ab!

Unſer Erfurter Parteiblatt, die Tribüne, ſchreibt:
„Die Würfel ſind gefallen. Der Wahlkampf iſt auf der

ganzen Linie entbrannt. Die Unabhängigen Sozialdemo-
kraten Großthüringens und im Regierungsbezirk Erfurt ge
dachten, dieſen Kampf um die Nationalverſammlung unter
dem fturmerprohten Banner des klaſſenbe wußten Proletariats
zu führen, ſie gedachten in dieſem Ringen zwei Fronten zu
ſchaffen unter der Parole: Hie Kapitalismus, hieSozialismus Um dieſe vornehme Aufgabe praktiſch
löſen zu können, reichten wir unfern Klaſſengenoſſen im rechts-
ſozialiſtiſchen Lager die Bruderhand. Wir ſagten ihnen
offen und ehrlich, vor dem Forum der breiteften Oeffentlichkeit,
daß wir gewillt ſeien, dieſen Wahlkampf mit ihnen in ge
ſchloſſener Front gegen die Reaktion zu führen. Dieſer

Bezirksparteitag der Unabhängigen Sozialdemokratie mit 30
gegen 7 Stimmen zu einem Beſchluſſe erhoben und der Bezirks
vorſtand hbeauftragt, mit den Rechtsſozialiſten im Sinne dieſes
Beſchluſſes zu unterhandeln.

Genoſſen und Genoſſinnen! Es iſt anders gekommen: Die
Verhandlungen haben Freitag gelegentlich eines Begirkspartei-tages der Rechtsſozialiſten ſtattgefunden. Die Prnber-
hand iſt zqurückgeſtoßen worden. Mit 830 gegen 12
Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen hat die Bezirks konferenz
der Rechtsſozialiſten beſchloſſen. ein geſchloſſenes Vorgehen der
beiden ſozialiſtiſchen Parteien im Wahlkampf abzulehnen.
Die Gründe ſind dem Beauftragten unſerer Partei nicht mit
geteilt worden.

Genoſſen und Genofſſinnen!
wußtſein in den Wahlkampf ein, unſere Pflicht enüber dem
werktätigen Volke, gegenüber der Revolution erfüllt zu haben.
Fetzt gilt es zu handeln, für unſere Partei zu werben und AufHärung unter die Maſſen zu tragen. Wir tun das mit der
unerſchütterlichen Ueberzeugung, daß wir uns auf dein richtigen
Wege befinden. Unſere Partei hat nichts zu bereuen, nichts
an ihrer Politik zu korrigieren. Sie war die Vorkämpfexin

Wir treten nun mit dem Be

übernehmen könne. Die Neuwahl des Stadtkommandanten,

„Prinzen“ als Landesvoter verzichten.

W

einen gerechten Frieden. heute die entſciedenſte Vor

t ler für den S h vorn x Firru Volksblatt teift mit: „Die Eini z,
V en irre Man r ſcht geſtellingung, e Li amen komprmitt Wien er gönnen nicht enthalten

Regierungsſozialiſten für Bürgerwehr
ünchen will das VBürgertum eine W25727 bie Vegen die teien eeibaten

Bürgergarde bil eu ge aufa h die beiden r nteiniſter Auer Timm e bz iſten ſind immer weiter nach rechts gerutſcht und wollen
ogar

die Bewaffnung des Vürgertums gegen das Proletariat!
in der Tat t, ich die Unabhän iglvon c rſe re d. h c

Wer r a r i urerſt inen die bayeriſchen Genoſſen r en enſein, den Kampf gegen die Gerit. ehe aufzunehmen. zu

München, 28. Dezember. Heute ſollte die erſte Vor
ſitzung der neun gebildeten Münchener Bürgerwehr ſtattfinden
Kurz vor Eröffnung der r drangen daten mit
roten Armbinden in das Hotel ein und erklärten die Anwefen.
den für verhaftet. Sie wurden in mehreren Automobilen weg
gebracht. Die in den Räumen befindlichen Schriftſtücke wurden
von den Soldaten beſchlagnahmt.

München, 29. Dezember. Jn der RachmittagsſitzunLandesſoldatenrates erläuterte Piniſter Aue t
Ausführungen die Eründe, die ihn zur Unterzeichnung des Auf-
rufes zur Gründung einer Bürgerwehr veranlaßt hätte. Von
verſchiedenen Seiten des Hauſes wurde das r des
Miniſters Auer verurteilt und die Schaffung von Bürger
wehren misßbilligt.

Haeniſch gegen Hoffmann.
Berlin, 28. Dezember. (Amtlich.) Mit Rückſicht auf die

lebhaften Bedenken, die vielfach gegen den Erlaß üher den
Religionsunterricht vom 29. November geltend 477 den
ſind, ordne ich hiermit an, daß ſeine Durchführung überall dort, wo ſie auf ernſte Schwierigkeiten i bis
zur Entſcheidung durch die preußiſche Nationalverſammlung
zu unterbleiben hat.

Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung.
Haeniſch.

Dieſe Verwäſſerungspolitik ſieht dem Haeniſ
Adolph Hoffmann ift krank, da hat er freies Spiel und kann die
wenigen Fortſchritte, die in der Richtung zur Beſeitigung des
ſeligionsunterrichtes in der Schule gemacht wurden, wieder
auslöſchen. Nun haben es die Reaktionäre in der Hand, überall

iſte Schwierigkeiten zu machen, ſo daß alles beim alten
bleibt.

Verzicht aufs blutige Thrönchen.
r n 7 28. Dezember. Der ſogenannte Prinz

Friedrich Karl von Heſſen hat durch Vermittlung der
finnländiſchen Geſandtſchaft in Berlin mitgeteilt, daß er end
gültig auf die Krone Finnlands verzichte.

Das arme finniſche Volk muß nun auf den genialen heſſiſchen
Die „Wahl“ dieſes

Herrn war bekanntlich mit Rechtsbrüchen und blutiger Gewalt
von den Reaktionären durchgeſetzt worden. Das finniſche demo
trgtiſche Volk will von der Errichtung einer Monarchie nichts
wiſſen.

Polniſches. Berlin, 28. Dezember. Jnfolge des Ver
botes, in Deutſchland an den Wahlen für den polniſchen Land
tag teilzunehmen, ſchlug der polniſche oberſte Volksrat in Polen
vor, ſeinen Vorſtand in den Landtag aufzunehmen. Die War-
ſchauer Regierung hat dies abgelehnt. Deshalb bezeichnen die
polniſchen Blätter den künftigen polniſchen Landtag als
Rumpflandtag.

„„Bolſchewismus“.
Kämpfe der Grubenarbeiter Schleſiens.

Beuthen, 28. Dezember. Amtlich wird r daß
auf den Gruben des Oberſchleſiſchen Zentral Kohlenreviers
reiner Bolſchewismus und Anarchismus herrſchen. General
direktoren und Direktoren werden zwangsweiſe in die Zechen-
häuſer gebracht und unter Bedrohungen zu Unterſchriften ge
zwungen. Wenn die Regierung nicht ſofort feſte Maßregel ergreift und militäriſche Hilfe ſendet beſteht die Gefahr der
Stillegung der oberſchleſiſchen Gruben und damit des Zuſam

menbrüches des ganzen Wirtſchaftslebens. Die Zahl der Aus
ſtändigen hat ſich wieder J Heute ſtreiken Hedwig Wunſch,
Ludwigs Glück, Dubenſki, Preußen, Coſtellengo, Brandenburg
und Friedensgrube.

Die Kandels kammer Oppeln teilt mit. Auf der
Grube Schleſien ſtürmte geſtern ein Teil der Arbeiter das Ver
waltungsgebäude, ergriff den Direktor Drecher und den Berg
inſpektor Luck und ſchlepten ſie mit Gewalt in das Zechenhaus
Dort wurden beide Beamte auf den Tiſch gelegt und durch
Todesandrohungen gezwungen die Forderungen der Arbeiter
ſofort zu bewilligen. Die wichtigſte davon lautet auf v
ung von 800 Mark pro Kopf bei der nächſten Löhnung. Wür-
den dieſe Zulagen überall ausgezahlt, ſo werden dem ober-
ſchleſiſchen Steinkohlenbergbau Mehrbelaſtungen von 80 Mil
ſonen Mark entſtehen. Die Arbeiter brachten rufe auf

Rofa Luxemburg und Liebknecht aus. Auch auf der Donners
mardHütte und rube wurde die Verwaltung mit Gewalt ge
zwungen, die Forderungen der Arbeiter zu erfüllen. Neu aus
ſtändig iſt die Friedensgrube. Infolge der rührigen Agitation
von polniſcher und bolſchewiſtiſcher Seite iſt ein weiteres be
drohliches Anwachſen der Ausſtandsbewegun
Tagen zu erwarten. Wenn nicht unverzügl tTrurven in den Jndufſtriebezirk geſchickt werden, ſo iſt in den
nächſten Tagen mit der Lahmlegung aller Betriebe durch einen
kleinen bolſchewiſtiſchen Teil der Belegſchaft, der die anderen
Arbeiter terroriſiert, zu rechnen.

Auch im Wſten ſchwere Kämpfe.
Wie das B. T. aus Hamborn meldet, kam es eery zwi

ſchen einem Demonſtrationszug von ſtreikenden Becgleuten
und einem vom Generalſoldatenrat Münſter zum Schutze der
Zechenanlagen entſandten Militärkommando zu einer Schieße
rei, bei der mehrere Perſonen getötet und verwun-
det worden ſein ſollen. Die kämpfenden Bergleute erhielten
Verſtärkung durch ein von Hamborn kommendes Autom
mit Maſchinengewehren. Aber auch das Nilitär erhielt Ver
tärkungen, und es gelang ihm, den Reſt der u n
leute zu umzingeln und gefangen zu nehmen. Die Verhand
lungen mit der Streikkommiſſion der Bergleute blieben
ergebnislos.

Dieſe Nachrichten ſind vom kapitaliſtiſchen Stand
punkte aus verfaßzt, das iſt wichtig zu beachten. Aber die Vor
gänge zeigen, daß endlich mit der Sozialiſierung der Berg
werke der Anfang gemacht werden muß! Die Arbeiter werde
ſonſt auf den Weg der Selbſthilfe geradezu geh
Es iſt die ungeheure Schuld der Ebert Scheidemann daß
jeden Beginn einer Sozialiſierung ver hinderten. Soll
es ſo weiter gehen? Will man etwa die Arbeiter jetzt mit
Gewalt niederſchlagen?

Es gibt nur einen Weg zu ruhigen Zuſtänden, das iß die
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e hatverneur von Straß S e dd ionalverſamm ung im ganzen elſäſſiſchen Gebiet
erboten.
Die Unterhauswahlen in EnglandZahlen in England z fol ſein: Koal S
7, Koglitionsliberale 127, Arbeiter der Koalition 10, Gegner

48 eir Koalition: Asquith- Partei 87, Zzrin ArbeiterpartEinige Mandate6, Jriſche Nationaliſten 7, Sinnfeiner
hen noch e feſt. Di lition“d Liberalen hat natürlich unter Regieru

auſch einen gewaltigen Sieg erfochten.

Eine Niederlage der r wird von der Agenee
Havas aus Wladiwostok behauptet. Aus Omſk wird die Ein

ſſ ahme von Peru gemeldet. i dieſem glä den Erfolge
ruh. nachten die Ruſſen 18 000 Gefangene und er en 60 Kanot 1 en, eine große Menge Gewehre und Meiſe

in Nunition und vier Waggons.
r.

Wucher.
Lloyd George ſoll in einer Wahlrede in Briſtol Deutſch

land eine Rieſenrechnung präſentiert haben. Man muß nicht
alles glauben, was gefunkt wird. Denn es wird unſagbar ge
logen; noch niemals iſt ſoviel durch die Luft geſchwindelt wor
den wie in den letzten Wochen. Aber ausgeſchloſſen iſt die Forde
rung nicht. Sie würde zu der imperialiſtiſchen Ueberhitzung
paſſen, von der augenblicklich die Ententeſporenſtiefler und ihre
Geſchäftsgenoſſen beſeſſen find. Tlond George hat von 24 Mil
ſiarden Pfund Sterling, alſo von 480 Milliarden Mark nach
dem alten Währungeverhältnis, geſprochen. Man weiß nicht,
ob er die ganze Summe von uns verlangt, aber er will bis an
die Grenze der Zahlungsmöglichkeit gehen. Dieſe Grenze
würde allerdings weit unker 480 Milliarden Mark liegen, denn
180 Milliarden Mark kann das deutſche Volk nicht bezahlen.
480 Milliarden Mark können wir auch nicht langfriſtig ab
zahlen, denn eine dauernde Belaſtung mit Milliardentaten
würde das deutſche Volk zu einem Arbeiterheer, zu einem Fron
heer der Entente machen.

Auch die Hälfte wäre eine Unmöglichkeit. Nicht nur eine Un
möglichkeit für uns, ſondern auch für die Entente. Wie ſollte
die Zahlung erfolgen? Wir können nur zahlen, wenn wir ent
ſprechend produzieren und verkaufen. Denn ohne genügende
Gütermengen gibt es keine genügenden Zahlungswerte. Wir
müßten unheimlich exportieren. Aber Lloyd George will ja
die Ueberflutung der EntenteMärkte, ſpegziell des engliſchen
Marktes, mit deutſchen Waren tjermeiden. Er will im Sinne
des Pariſer Wirtſchaftsprograngms die deutſche Weltmarkt
konkurreng lähmen. Läßt manfuns aber nicht unheimlich ex
vortieren, ſo bekommt man auch keine ron uns.
Vloyd George ſteht alſo vor der Kllternative: Milliarvenzahlun
ohne energiſchen deutſchen Export oder Milliardenzahlung au
Grund energiſchen deutſchen Exports. Beides iſt undurchführ-
bar. Ohne Export überhaupt keine fegte nach dem Wunſche
Loyd' Georges und mit einem rieſenhaften deutſchen Export
Zahlung auf Koſten der engliſchen Wirtſchaft. Die Eniente
möchte, das iſt wiß das deutſche Abſatzgebiet nicht verlieren.
Sie möchte mehr liefern als beziehen, und wird ſich hüten,

Deutſchland zum einſeitigen Exportlande zu machen. er
lieferte ein Land, um von einem anderen Lande zu kaufen. Wir
würden liefern, um unſere Schulden zu bezahlen. Das wie
ein Zuſtand, gegen den ſich bald die engliſche Wirtſchaft und
auch die engliſche Arbeiterſchaft wenden würde. Ss iſt
möglich, ein großes Wirtſchaftskulturland
durch Fabelforderungen zu Dadurchverdirbt man ſich die Kundſchaft, ganz abgeſehen davon, daß

man ſich noch manches andere verdirbt.
Wie kommt übrigens Lloyd 5377 zu den 480 Milliarden?

Er hält ſich offenſichtlich an deutſche Statiſtiken. Unſere Kriegs
ſtatiſtiker haben der ganzen Welt der Krieg hätter. das deutſche „Natinglvermögen“ erheblich geſteigert. Dieſen
Jrrſinn be die Meiſten geglaubt. Danach brauchte
manin Zukunft nur Kriegezuveranſtalten, um
reicher zu werden.
wohlhabender würden die
einem derartigen Unſinn
George benutzt ihn zur

d länger ein Krieg dauerte, um ſo
riegführenden Länder werden. Mit
t, man das Volk gefoppt und Lloyd
räſentation einer Wucherrechnung.

Das deutſche Volk pumpt ſozuſagen 51 Monate ſich ſelbſt an2 und jene Fieberſtatiſtiker behaupten, es wäre reicher geworden.

Dieſe Nasführung rächt ſich jetzt. Ahnungsloſe, Gimpeß und
Mitläufer haben das wirklich geglaubt. Sie haben die Plöd-
ſinnige Vermögensverſchiebung, die Preistreiberei, die Papier-
anſchwellung mit Reichtum verwechſelt. Reichtum iſt Arbeit,

twirt Arbeit iſt Reichtum. Ein Volk, dem man 51 Monate 10 Mil-
lionen kräftige Arbeitsmenſchen für unproduktive Dinge ent
zieht, kann nur ärmer werden.

Der Krieg iſt der Erzfeind des Volksreichtums. Wie dieſe
i. Pſychoſe jetzt verſchtwindet, ſo wird auch die EntentePſychoſe
e verſchwinden und Lloyd George mit ſeinen Anhängern werden

fich auf die Möglichkeiten beſinnen. Auch auf die Preis
n möglichkeiten, denn es darf nicht ſein, daß uns die Ein

zu Wucherpreiſen berechnet wird. Wir wollen
reisabbau, die ganze Welt braucht Preisabbau und die Ar-18, beiter ſollten auf dieſen Abbau hinarbeiten. Jnternatjo

naliſierung der Preiſe, das iſt eine Forderung, die225 erfüllt werden muß. Die Arbeſterſchaft wird nicht dulden, daß
ein Land zugunſten der Geſchäftsimperialiſten anderer Länder5 ausgepowert wird.

5 Nachdem der Wucher nach oben nicht mehr ſo ausfichtsreich
o iſt wie im Kriege, hat der Wucher nach unten begonnen.

Die BaiſſeLeute ſind an der Arbeit, die Ramſcher, die Fifer,
und. die Geier, die aus dem Elend, aus der 77 aus der Ver

wirrung Kapital ſchlagen. Wie Rothſchild nach der
Schlacht bei Waterloo. Dieſer Heros der Fixer a
ſich durch Wind und Wellen nach London geſchlagen. Er hatte
mit Kalkulationsaugen die Schlacht angeſehen und kam als
erſter Reporter des Ereigniſſes nach London. Bleich von der

ing: Reiſeanſtrengung lehnte er an einer Böxſenſäule und alle
Spekulanten h „Haben wir die Schlacht ver
loren?“ Rothſchild hielt den Mund, wahrte das h
nis und ließ die Kurſe purzeln. Hintenrum ramſchte er die
entwerteten Papiere ein, und nachdem er genug reingeramſcht
hatte, erzählte er von dem Waffenerfolg. Die Kurſe kletterten,
ſprangen, Rothſchild verkaufte den Ramſch und ging mit einem
hohen Millionenſaldo ſtolz von der Börſe.

Dieſes Heldenſtückchen iſt ſozuſagen die Bibel der Fixer. Sie
ſind jetzt dabei, wie Rothſchild hereinzuramſchen. Sie ramſchen
Waren, Dividendenpapiere, Kriegsanleihen, und viele von ihnen
haben Hunderttauſende, zu Millionen verdient. Dieſe Eni-
wertungsſpekulanten ſind ebenſo ſchädlich wie die Einheizer,
die die Kurſe und Preiſe nach oben giqz Man muß
ſie brandmarken, man muß ihnen das Handwerk legen. Sie
ſind wie jene Banknotenfixer zu Beginn des erſten
krieges, die durch Graulen die Naiven und Furchtfa ver
anlaßten, Hundertmarknoten für 50 Mark Gold wegzugeben.
Es iſt die höchſte Zeit, daß die verbrecheriſche Agiotage aufhört.

Man hat allerlei Leute entlarvt, Leute, die Geſinnungs- Geld
und Güterwucher getrieben haben. Hat man ſchon an die
Wucheranwälte gedacht, die während des Krieges jeden
Preisdruck verteidigten, wenn nur Geld rausſprang? Die ein
Geſchäft aus der Lückenhaftigkeit der Bundesratsverordnung
machten? Die als Rechtsverfechter begannen, dann aber ſyſte
matiſch Rieſenhonorgre aus dem Schmutz Das war

Es heißt ja, daß der Anwalt alles und alle

lkan

2

eine üble Sache.
22014 verkeidigen müſſe. Das muß er nicht, freiwillig muß er das

nicht, erkhat die Wahl. Und wenn er Sauberkeitsge hat,
ſo nimmt er nicht jeden Antrag an. Das iſt überhaupt eine

e. reformbedürftige Angelegenheit. Kapital en Recht,
egreiches Kapital gegen unterliegendes Re r es früherV e ieent hielt bare wahlen den Volliger der den

J

e e er ben

e r r e äriitig Zct i au bringe onnte, weil er nie mſtand
die Verteidigerhonorare zu braahlen die der Großkapitaliſt

en geben 3 Die
icht dbam, Portemonneg n geAſd er Recht irtabt fen nie eteht.

Aus der Provinz.
Wahlburean in Merſeburg.

Der Kreistag des Sogialdemokratiſchen Vereins für den
WVahlkreis Merſeburg- Querfurt hat geſtern ein
gentralwahlkomitee eingeſetzt. Vorfitzender iſt Genoſſe Oskar
Fiedler, der das Wahlbureau des Kreiſes in Merſeburg,
Roßmarkt 15 (Telephon 415) eröffnen wird.

Alle Sendungen und Anfragen in Wahlangelegenheiten,
Wahlvorbereitungen und Verſammlungen ſind an dieſe neue
Kdreſſe zu richten. Die Kreisleitung.

Mansfelder Kreis.
Seht die Wahlliſten zur Nationalverfamm-lung nach. Die Vertrauensleute müſſen in allen Orten Ge

noſſen beſtimmen, die gewillt ſind, andere Einſicht in die
amtlichen Liſten zu nehmen. Dieſe liegen bekanntlich vom
30. Dezember bis einſchließlich 6. Januar auf. Frauen und
Männer nehmt Einſicht oder laßt Beauftragte für euch nach
ſehen, ob euer Name in den Wahlliſten verzeichnet ſteht.

Der Kreisvorſtand.
Kreisarbeiterrat Liebenwerda.

Den Arbeiterräten des Kreiſes zur Kenntnis, daß auf unſere
h wegen Einſendung der Adreſſen der gebildeten
5 ferrit von einigen Räten noch immer die genauen
dre en.Durch die Bekanntmachungen der r endürften die Arbeiterräte eine genügende Richtſchnur ihrer Auf-

träge, Funktionen und Befugniſſe erhalten haben. Anfangs
ihrer Tätigkeit ſind ja öfter infolge Ueberſtürzung Fehlgriffe
gemacht worden, die aber durch ſchleunigſte Verfügungen als
erledigt und geregelt betrachtet werden können. Ein Ein-
reifen in die Verwaltungstechnik von den A.-Räten iſt nachben Vorſchriften der Regierung unſtatthaft.

Auf mehrere Anfragen von A.-Räten des Kreiſes wegen
Verteilung der Sonderzuckerzulage von 250 Gramm pro Kopf,
wie dies in den Nachbarkreiſen geſchehen iſt, diene zur Kennt-
nis, daß die Kreisbeauftragten ſofort eine Feſtſtellung mit der
Kreisverteilungsſtelle unternommen haben, um eine Klar-
ellung der Dinge zu ermöglichen. Es wurde feſtgeſtellt daß
reits eine Ueberweiſung von 400 Zentner Zucker zur Berei-

tung von Kunſthonig erfolgt ift. der letthin auf Rationen im
Kreiſe abgegeben worden iſt. Jn den nächſten Tagen erfolgt
wiederum eine Verteilung von Kunſthonig, wozu abermals 600

entner Zucker verarbeitet worden ſind. Es handelt ſich alſo um
ieſe Mengen die in anderen Kreiſen an die Verbrau

cher verabreicht worden ſind. Der Ueberweiſungsſchein der
erſien Zuckermenge S hier mitgeteilt: „Magdeburg, 12. Oktober
1918. Die Firma Brandt u. Loeloff, Halle, teilt hierher mit,
daß die 200 Doppelzentner Zucker an die Firma Hoffmann u.
Ko., Liebenwerda, zur Berrre auf Kunſthonig zur Ab-
lieferung gekommen ſind. Das Konkto des Kommunalverbandes
wurde dementſprechend für 20 000 Kilogramm belaſtet.“

Zur beſſeren Erfaſſung der noch von den Erzeugern zu lie-
fernden Kartoffelmengen ſind im Einverſtändnis mit dem
Kommunalverband zwei Kommiſſſonen gebildet worden,
die die Feſtſtellungen in Gemeinſchaft mit den zuſtändigen ört-
lichen Gemeindeverwaltungen unter Zuziehung der beſtehenden
Bauernräte erledigen ſollen. Dieſe Kommiſſionen, die einen
entſprechenden Ausweis haben, ſtehen unter Leitung je eines
Mitgliedes des Kreisarbeiterrates und haben bereits mehrere
tauſend Zentner Kartoffeln zur Ablieferung feſtgeſtellt. Jn
letzter Zeit finden aber dieſe Feſtſtellungskommiſſionen ſehr oft
Schwierigkeiten bei den beſtehenden Bauernräten, daß ein
Arbeiten ſehr erſchwert, oft unmöglich wurde. Die Kreisbeauf-
tragten wurden dieſerhalb bei der Kreisbehörde vorſtellig und
lehnten eine Weiterarbeit ſowie jede r ab.
Bauernräte vertreten den Standpunkt, daß ſie dieſe Feſtſtellun
gen ſelbſt tun könnten. Die Kreisbehörde geht aber auf das
Angebot nicht ein, da es ein ſehr unücheres Syſtem ſei ung be
ſteht weiter auf die Mitwirkung des Kreisarbeiterrates.

Dazu hat ſie folgende Bekanntmachung erlaſſen, die wir zur
allgemeinen Beachtung für die A.-Räte im Kreiſe empfehlen:
„Mit Rückſicht darauf, daß die Kartoffel rungen von einzel
nen Gemeinden und Gutsbezirke ſo ſpär erfolgen, daß die
dem Kreiſe zur Belieferung aufgegebenen Bedarfsſtellen bisher
nicht genügend eingedeckt werden konnten, ſind zwei Kommiſ-
ſionen mit der Feſtſtellung der abgabepflichtigen Kartoffel-
mengen bei den einzelnen Kartoffelerzeugern im Kreiſe beauf-
tragt worden. Die Leitung dieſer Kommiſſionen hat der Kreis-
Arbeiterrat übernommen. Sie ſollen ihre Tätigkeit dort, wo
ſich Bauernräte gebildet haben, unter Mitwirkung derſelben
ausüben und die zuſtändigen Gemeinde und Gutsvor-
ſteher ſowie gegebenenfalls die Gendarmerie-Wachtmeiſter hin
zuziehen. Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher werden
angewieſen, dieſe Kommiſſionen, welche von dem unterzeich
neten Landrat mit einem Ausweis verſehen worden ſind, nach
jeder Richtung hin zu unterſtützen. Ebenſo werden bei der
Wichtigkeit der Angelegenheit die in den r Gemeinden

ebildeten Bauernräte erſucht, dieſen Kommiſſionen nach Kräf-
n beizuſtehen.
Liebenwerbda, den 27. Dezember 1918.

Der Landrat: v. Borcke.
Der Kreisarbeiterrat: Tenner. Naumann. Günther.

r Die Außenbahn Leipzig- Schkeuditz
führt mit Rückſicht auf die Einſchränkung des Eiſenbahnver-
kehrs und die dadurch geſteigerte Wagenbeſetzung vom 1. Jan.
1919 den 15-Minuten-Betrieb wieder ein. Jn den Morgen
ſtunden bis gegen 8 Uhr und in den Abendſtunden nach 7 Uhr
erfolgt teils 10- und teils 20-Minuten-Betrieb.

Paſſendorf. Jn der letzten Gemeinderats-
itzung wurde die aſſung einer Wahlurne be-

chloſſen. Der Gemindediener Gosdorf, der t ein Gehalt
von monatlich 60 Mk. und daneben als Schulkaſtellan 1000 Mk.
jährlich begieht, beantragt, ihm als Gemeindediener 15 Mark
monatlich mehr zu bewilligen, alſo 75 Mk. Es wurde beſchloſſen, die Erhöhung zp bewilligen, und zwar vom 1. Januar
1919. Von dem Ortseinwohner Magnus wird beantragt,
110 Mk. für einen ihm notwendig beſchaffenen künſtlichen Stelz-
uß zu illigen. Da das Inſtrument aber von dem betr.

agnus nicht gebraucht werden kann, wird beſchloſſen, mit dem
Lieferanten Herrn Bandagiſt Köhler-Halle Rückſprache zu
nehmen. Ueber eine Rechnung von 164 Mk., welche von der
Augenklinik der Gemeinde zugeſtellt wurde für ein augen-
krankes Kind, welches dort behandelt wurde, wird beſchloſſen.
die e zu bezahlen und von dem Vater des Kindes, Ar-
beiter r der ſich bereit erklärte, on atlich 20 Mk. ab
e 3 das Geld nach und nach einzuziehen. Hierauf ver
as der Gemeindevorſteher die ihm zugegangenen Wahlvor-

pri ur beporſtehenden Nationalverſammlung und übergab
ie ellte erliſte der Gemeindevertretu ig zur

ſicht. Sie umfaßt bis jetzt 295 Männer und 342 Frauen. Es
wird beſchloſſen, die Wählerliſte von früh 8 bis
12 Uhr und. nachmittags von 4 bis 7 Uhr beim

er aus zulegen. Zum Schluß
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Eisleben. Wahlliſten nachſehen. BürgergLokal Hohenzollern und im len on dw an

jenigen ſich einzeichnen, für die die Richtigkeit
nachgeprüft werden ſoll. Das iſt notwendig da e

orden ſind, wo Hausbeſitzer Eintragsliſtenwohner weitergegeben n.

Benndorf. Weniger Buregaukratimurk t
Beſchwerden ein eureaukrati er orgungKranken. ſollen r erſt ein ztliches Atteſt

aus Eisleben beſorgen obwohl ben e a
Lieferung an die Kranken für halten. Solch A koſtet
3 Mk., dazu die rt 1,70 Mk. Wozu die ände, v
es bettlägerigen en doch lich iſt, Eislfahren. So hatte Sanitätsrat Dr. r r ein kr
Kind weißes Mehl beſcheinigt. Die Beſ viere kam endlich
zurück, als das Kind tot war. Eine Frau erhielt glücklich ein
r nach fünf W ift es 727 nicht Es mußdafüw geſorgt werden, die Kaſſenärzte ültige Atteſte
ausſtellen können und Sachen ſofort erledigt werden.

Delitzſch. Der Sozial demokratiſche Verein hält
e r anuar, rer 4 Uhr,eine itglieberverſammlun r vtigen Tagesordnung halber iſt es Pflicht ler Ritglieder,

der Verſammlung zu erſcheinen.
Brehna. Die Zeitungs zuſtellung an die ZiegeVolksblattleſer iſt ab 1. Januar 1919 dem S. gen o l be

übertragen worden. Beſchwerden über mee Zuſtellung
und Beſtellungen ſind an dieſen oder den Vorſitzenden der
Zeitungskommiſſion, Genoſſen Otto Brode, zu richten.

Zeckritz Geſtohlenes Heeresgut. Bei einem ge-
wiſſen P. hier, wurde in einer Diebſtahlsſache von der Sicher
heitswachtkompagnie eine Hausſuchung vorgenommen und
dabei ein umfangreiches Lager geſtohlenes Heeresgut
gefördert, beſchlagnahmt und der elftelle zugeführt.
wurde in Unterſuchungshaft gebracht.

(Weitere Provinz in der Veilage.)

Die Bewegung im Bezirk.
Dieskan-Bruckdorf.

Jn r e Wrach am Sonntag nachmitt im Hauckſchender Gen. Bock ale Rer Revolution und e
verſammlungswahlen. Die überfüllte Verſammlung, die er
freulicherweiſe auch von Frauen zahlreich beſucht war, nahm die
zweiſtündigen Ausführungen des Redners mit großem Jntereſſe
und ſtarkem Beifall entgegen.

An der ſehr lebhaft geführten Ausſprach e beteiligten ſich
außer einer Reihe von eng u. a. auch der Orts
pfarrer, Herr a aſche, und ein „Herr Schneider aus Halle“,
angeblich ein früherer Diviſionspfarrer. Herr Paſtor
bat in ſehr verſöhnlichem Tone um Generalabſolution
Wilhelm den Legten und bekannte ſich zur
Volkspartei, während der andere bürgerliche die
rung durch Ungereimtheiten über Sogialifierung uſw.
erheiterte. ie wenig Anklang die beiden Herren mit ihren
Anſichten bei den Verſammlungsteilnehmern fanden, wird wo
am beſten durch die von Herrn Pfarrer Paaſche beſtätigte Feſt
ſtellung des Gen. Lorenz illuſtriert, daß der Dieskauer
geiſtliche am geſtrigen Sonntage, zum er Male ſeit
26 n n er en abhalten konnte,weil außer ihm und S r niemand in der Kirche er
ſchienen war. Gen. B erteilte denn auch den beiden
Gegenrednern in ſachlicher Weiſe die entſprechende Antwort.

Erſt gegen kurz vor 8 Uhr abends fand die int t und
anregend verlaufende Fetſammlurg mit einem Hoch auf die
revolutionäre, internationale Sozialdemokratie ihr Ende.
materieller Erfolg beſtand in der Gewinnung neuer Mitgl
für die U. S. P. und neuer Volksblattleſer.

erkewitz, Dachritz, Weſtewitz, Nehlitz und Fröfßniß.

Für die Ortſchaften fand naim Roten Hauſe eine öffentliche Wählerverſammlung ſt
Genoſſe Mendorf, Halle, ſprach über Nationalverſamm
lung und ſozialiſtiſche Republik. Seine 1ſtündigen Ausfüh
rungen wurden ſehr beifällig aufgenommen. Mehrfach wurde
gewünſcht, einmal den Unterſchied zwiſchen den eingelnen Rich
tungen in der Sozialdemokratie darzulegen, welchem Erſuchen
der Redner nachkam. Schließlich wurden noch Neubeſtellungen
auf das Volksblatt und Aufnahmen für die U. S. P. entgegen
genommen.

Osmünde.
Ueber Rebolution, Gegenrevolution und Rationalderſamm

lung ſprach Gen. W. RößlerHalle und erntete reichen Beifa
Die Ausſprache war lebhaft. Alle waren ſich einig,

mehr als bisher zuſammenzuſchließen, Parteimitglieder
Volksblattleſer zu werben, um am Wahltage würdig zum r
des Proletariats beizutragen. Auch wurde angeregt, ba
wieder in Osmünde und umliegenden Orten Verſammlunger
abzuhalten. Nach einen kräftigen Schlußwort des Genoſſen
Rößler ſchloß Genoſſe Scheibe die anregend verlaufende Ver
ſammlung mit einem Hoch auf die internati Sozial
demokratie.

Unterwiederſtedt.

nnt imenoſſe
Einen recht guten Verlauf m die am

Schwarzen Bär ſtattgefundene Volksverſamm i
e

tidnalverſamn
Kasparek- Halle ſprach recht wirkungsvoll
lution und die Bedeutung der Wahlen zur Na
lung. Die Aufnahme r neuer Mitglieder für die

und BVegieher für das Volksblatt war der vorläufige
ESrfokg.

Reinsdorf bei Artern.
Die zweite öffentliche Volksverſammlung fand

hier am erſten Weihnachsfeiertage ſtatt. Genoſſin Hennig
Leipzig verſtand es in leichtverſtändmlicher Weiſe über
Gegenwart ſowie die bevorſtehenden Wahlen zur Nationalvder
n ſprechen. Lebhafter Beifall wurde der Referen
tin beſonders von ſeiten der zahlreich anweſenden Frauen am
Schluſſe zuteil. 344 kurzer Aufforderung des Genoſſen
Witiſka zum Beitritt in die U. S. P. und zum Leſen
Volksblaltes wurde die ſehr anregend verlaufene Verſammlung
seſhigſen. Eine Ortsgruppe der U. S. P. D. wurde hier ge
gründet.

O. R. M. Die Angehörigen des Jahrgangs 1860, die in
men den Entlaſſungsanzug nicht

e Se di 3 u der en rarbeiten, Wunen ie Familienun ützung en ieWegen der anderen Bezüge kommt es au die Bedingungen an

unter denen Sie Ja ſind J hD. F. Nr. II. s vermögen wir Jhnen auch nicht ſageSchreiben Sie an den Garniſonort des Regen R a
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werden angefertigt.

Paul Wöllne, friem,
Ober-Röblingen, Ava,

Bauschule Sr.
Meister- und Polierkurss.

Sobulbeginn Anfang Jangar,
Austfübri. Progr. frei. 1928

Grungsätzre
U. Forderungen
der Sozlaldemokrudle.

Erläuterungen zum
Erfurter Programm

von
arl Kautsky und
runo Schönlank.

Preis 50 Pfg. Porto 10 Pig.
Zu beziehen durch die

III.
Harz 42/43.
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z ung 3
Markt

Auf Firma und

77 2Altenburger Hof
Täglich Künstlerkenzert

der Hauskapene unter Mitwirkung des
deliodten Herra Otto Seohirmm u. Pertnoerin.

Ergedogtet ladet ein ott0 Kampo.

Delitzschr,
Riltioch, den 1. ganuar, nachmittags A Uhr,

im „Lindenhof“

ar Sonntag: Frühaohoppen-

n Döſau, W
de Kaninchenzucht Verein Dolan

ladet zu ſeinem *2210Sllvegter-Verengen
ergebenſt ein. Dor VorstandLiedertafel Nietleben
Dienstag, den 31. Dezemer, abends 7 Ubr:-

Svester-Jergzägem,

im Lokal Zur grünen Tanne.
Hierzu ladet freundliches ein 20 Her Vorstaund.

r

v beit.-Kadfahrer Verein
à Bittenberg (Vez. Halle).

MAitgled des 2218
Arb. Vadfahrer- Bundes Soldarität.

Aenstag, den 31. Dezember, nachmittags 5 Udr,

findet im Rostaurant n unſer
Vereins- Kränzchen
ſtatt. Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

guchklud I. DGhau,

Dienstag, den 31. Dezember:

n W C(lIvester- Ball
n ralen Es ladet ergebenſt ein ferg.

Blschofrodse,
SUwester, abends 6 Unr, hel Vrhach:

Tanzkränzehen.

7220

Senneruitkgz.
Gasthet zum Schwarzen Adler

Silvester: Ball (Rauehklah).
Der Vorstand,

T

Ortskrankenkasse lII,

Laut Beſchluß des Ausſchuſſes vom 25. Nov.
1918 und Genehmigung des Oberverſicherungs Tage
amts vom 6. Dez. 1918 werden die nach g 56
der Satzung zu erhebenden Zuſaztzbeiträge für m
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Tagesordnung:

1. De Wahlen zur Rationalverſammlnno.

2. Agitatien. 22498. Verſchiedenes.
Pflicht aller Mitglieder iſt es, vollzählig zu erſcheinen.

Der Vorston.

öbzialdemolratiſcher Verein u 6 3.

Bekauntmachung.
Gewäß 8 12 Abſ. 4 der Wadlordnung für die Wahlen

zur verſaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung
vom 30. November 1918 (Rgbl. S. 1859) gebe ich hierdu
bekannt, daß ich nachbenannte Herren in den für den
13. Waslkreis gebildeten Wahlausſchuß berufen habe;

Schloffermſtr. Riehard Frauenholm in Merſebur,,
Redakteur Wlihelm Koonen in Halle a. S.
Geſchäftsführer Paul Langer in Merſeburg,
Rittergutsbeſitzer Karl Heoinhbardt in Burgwerben

als Beiſitzer;
Arbeiterſekretär Wilhelm Danfe! in Merſeburg,
Rechtsanwalt und Notar Juſtizrat Max Soholtz in

Merſeburg als ſtellvertretende Beiſitzer.

Merſeburg, den 24. Dezember 1918.
Der Wahlkommiſſar für die Wahlen zur verfaffung:
gebenden deutſchen Nutivnalverſammlung, 13. Wahlsezirt.
3967 Dr. Knohlauch, Regierungsrat.

Verſteigerung.
Am 3. Januar 1919, vorm. 9 Uhr, findet in Halle g. S.,

Kaſerne II am Roßzplatz
Verſteigerung von Fahrzeugen und Geſchirren
ſtatt. Käufer müſſen Selbſtverbraucher fein und eine
unterſchriebene und unterſtempelte Beſcheinigung der Orts

behörde vorzeigen, aus der erſichtlich iſt, wieviel Fahr
zeuge und Geſchirre benötigt werden. 3 958

Erſ.-Vatl. Füſ.-Regt. e

Delitzsch. TFiſch Verkauf.
Dienstag, den 31. d. Mts. im Grundſtück. Munze N 10,

hier, Fortſetzung des Fiſchverkaufes wie folgt: vormittags
von 9 10 Uhr Nr. 3021 3080; vormittags von 10 bis
11 Uhr Nr. 3081 3150; vormittags von 11 12 Uhr
Nr. 3151 8215 der Lebensmittelſcheine, auf jeden Adſchnitt
Nr. 127 wird Pfd. Karpfen zu 8,2) Mk. oder 4
Schleie zu 8,60 Mk. für das Pfund abgegeben.

ie Zeiten ſind genau einzuhalten, die Nummern
werden aufgerufen. Kleingeld, ſowie Gefäße oder Ein
ſchlagpapier iſt mitzubringen. Spätere Abholung nicht

geſtattet. *22165Delitzſch, den 28. Dez. 1918. Der Magiſtrat.

Bekannkmachung.
Die für den hieſigen Stadtgemeinde-Bezirk,elich der Gutsbezirke Um Leimbach und Rödgen, auf

ſtellten Wählerüſten für die Watzlen zur veutſachn
Nationgl Verfammlung, liegen in der Zeit vom
20. Dezember 1918 ab dis einſchließlich 6. Jannar 1919
im Magiſtrateburean zu Jedermanns Einſicht aus. Ein
r gegen die Wählerliſten Knd innerhals der obigen

legungéfriſt dei uns ſchriftlich oder zu Protokoll zu
erheben und die Beweismittel die erhobenen Ein
wendungen beizubringen. *2223

Leimbach Mansfelder Gebirgskreis),
den 29. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit darauf hingewieſen, daß die beſtehenden

Geſetze und Verordunnges, ſoweit ſie nicht ausdrücklich
durch die Regierung aufgeboben ſind, in Kraft bieiven
und von jedermann zu beobachten ſind, wie auch jeder-
mann in ungeſtörtem Genuß der ihm dadurch gewährten
Rechte verbleibt. Danach beſteht für alle Staatsange-

rigen die Verpflichtung zur Entrichtung der bisherigen
Steuern und Abgaben unverändert fort.

Berlin, den 14. November 1918.
Namens der preußiſchen Regierung.

(Unterſchriften).

Zekanntmachung.
t Wird aufMit Rückſicht auf die vorhandene Kohlenno

Srund des S 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei
verwaltung vom 11. März 1850 und des 5 142 des
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1885
mit r des Kreisausſchuſſes für den Umfang des
Saalkreiſes nachſtehende Poalizeiverordnung erlaſſen

8

Das Dre mittels eleztriſchen Etromes wird in der
von 5—-8 Uhr morgens ünd von 4—8 Uhr nachmittags

durch bis auf Weiteres perboten.
s 2

Zuwiderhandlungen werden gemäß g 366, 10 des Straf
geſezbuches mit Geldſtrafe bis zu 80 Mk. und im Un
ver mit entſprechender Haft beſtraft.

trotz dieſes Verbotes der Dreſchbetrieb während
der r Umfange fortgeſetzt werdenſo muß eine gänzliche W tromes für einzelne

und einzelne Teile des Leitungsnetzes angeordnet
den. Den Vandwirten wird deshalb in ihrem eigenen

e die genaue Beachtung dieſer Vorſchrift dringen

3957

alle, den 26. Dezember 1918.
Der Landrat des Sagkkreiſeg.

enllaufenJeutſcher öchäſerhund erleſen

3965 bode Belohnung abzpgedenweortinerzer 27.

ſtellt ein W

Grube Frohe Zukunft
dei Mötzlich. 225

Bekanntmachung.
Vom 28. Dezember Wis ab wird im Saaklkreiſe die J

Brotſtreckung mit Friſckkartoffeln eingeſtellt. An ſtehe
der Friſchkartoffeln werden den Böckern Trockenprodukte
oder Mehl bei Ausſtellung der Mehlbezugsſcheine über
wieſen werden. Selbſtverſorger erhalten für die ausfallenden
Friſchkartoffeln keine anderen Streckungsmitteln.

Diejenigen Bäcker, welche zur Hrotſtreckung Friſg,
kartoffeln über den 28. Dezember 1918 hinaus erhalten
haben, haben dieſe Mengen ihrer Ortsbehörde zurückzugebe;

Hallle, den 27. Dezember 1918. tDer Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von hDer Arbeiter und Bauernraot.
Richter.

e

Reichswahlgeſetz
vom 30. November 1918.

z. Ver ordnungen über die Wahlen zur verfaffung
gebenden deutſchen Rationgl

verſammlung. Wahltag: Sonntag, 19. Januar 1919.

2 hl Verordnungen für die Wahl en
erläuternden Beiſpielen und ausführlichem Sach
regiſter.
Dir Preis 75 Pſx., Poto 7 P.
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Nr. 304. v 29. Jahrgang.

Der Deutſche Reichstag ſeligen Angedenkens hat dem deut-
hen Volke als eines der übelſten Erbteile das tiefe Mißtrauen

jene Art „Parlamentarismus“ hinterlaſſen, die
halbes Jahrhundert lang geübt. Ein Parlament

ohne Macht und den Willen zur Macht, immer nur der willige
zjollſtrecker der Wünſche der herrſchenden Klaſſen, ein Tummel-

platz bürgerlich imperialiſtiſcher Beſtre-hungen, eine Kuliſſe, hinter der ſich die Parteien der be
aug prenden Klaſſen um die Brocken, die vom Regierunastiſche

MEerunterfielen, ſtritten, ein Hemmſchuh für die politiſche und
ſoziale Entwicklung der arbeitenden Volksmaſſen, ſo ſteht

der Reichstag im Bewußtſein breiter Kreiſe des Volkes da, denen
er nur allzu oft Steine ſtatt des Brotes gereicht.

Dieſe Kreiſe des Volkes ſehnen ſich jetzt nach etwas anderem.
Sie wollen heraus aus den Feſſeln des alten bürgerlichen Par-
j lamentarismus, wie er im Reichstag verkörpert war. Sie wollen
nicht vergeblich gegen das alte politiſche Syſtem angekämpft
haben und ſtreben nach deſſen Zertrümmerung, nach einer
Staatsform, in der nicht der Wille kleiner beſitzender Minder-
heiten ſondern der Machtwillen der breiten Kreiſe
des arbeitenden Volkes in Geſetzgebung und Ver
waltung unmittelbar und unverfälſcht zum Ausdruck kommen

wurden

nung der
ängeren

es Auf
e. Von

anürger
ſoll

Dieſes Streben nach einer neuen, wahrhaft demokratiſchen
Staatsform geht nicht nur durch das deutſche Volk. Es erfüllt

Völker, die jetzt dabei ſind, auf allen Gebieten des öffentlichen
auf die Lebens eine Umwertung aller Werte vorzunehmen.

d Sie führt zu den radikalſten Löſungen dort, wo die wirtſchaft
über J liche und politiſche Entwicklung am wenigſten forigeſchrittenJ bis I war. Sie verläuft ruhiger und organiſcher, wenn die vorher

gehende Entwicklung den Boden geſchaffen hat für große Um
geſtaltungen auf wirtſchaftlichem wie auf politiſchem Gebiete.

Man kann ſehr wohl drei Typen dieſer Umwertung zeichnen:
den ruſſiſchen, den deutſchen und den engliſch-franzöſiſchen. Der

mmlung

dung.

ähnlich ruſſiſche Typ zeigt uns den faſt unvermittelten Sprung
kann die J aus dex zariſtiſchen Deſpotie in das bolſchewiſtiſche Räteſyſtem,
zung des J das die äußere Ausdrucksform der gewaltſamen Diktatur einer

We proletariſchen Minderheit bildet. Die kaum erkannten Formen
des bürgerlichen Parlamentarismus ſind hier übergangen, die
Anſätze einer demokratiſchen Entwicklung vernichtet, das Ent
wicklungstempo gewaltſam geſteigert und ſo weit vorwärts
getrieben, daß zwiſchen der neugeſchaffenen Herrſchaftsform und
dem Willen der breiten Volksmaſſe ein großer Abſtand klafft.
Der ruſſiſche Typ iſt ebenſo eine Folge der bis zur Siedehitze
geſteigerten Rückſtändigkeit des Landes, die nicht ſelten die revo-
lntionäre Umwertung aller Werte in ihr Gegenteil verkehrk.

Der engliſch- franzöſiſche Typ, wie er ſich vor
läufig noch in unklaren Formen abzeichnet, dürfte darin be
ſtehen, daß die arbeitenden Klaſſen, geſtählt in der Schule des
Krieges, vorwärtsgetrieben durch die revolutionären Ereigniſſe
in den öſtlichen Ländern, ihre politiſche Macht, ihren ſozialen
Einfluß ſo gewaltig ſteigern, daß die ſeit einem Jahrhundert
geübten Formen der bürgerlichen Demokratie mit revolutio-

in Bolen närem ſozialiſtiſchen Inhalt erfüllt werden. Es iſt ſchwer an
e War zunehmen, daß die arbeitenden Klaſſen Englands und Frank

chnen die reichs, angeſichts des großen Sieges ihrer Regierungen, in die
dtag al age kommen könnten, die beſtehende Staatsform auf revolutio-

ärem Wege zu ſtürzen und an ihrer Stelle die ſozialiſtiſche
Republik zu ſetzen. Wohl aber iſt zu erwarten, daß das ſozia-
iſtiſche Proletariat jener Länder die Wucht ſeines im Kriege

geſtiegenen Einfluſſes, den Elan ſeiner Begeiſterung für die
proletariſche Revolution, die ganze Summe ſeiner Erfahrungen

2 im politiſchen Kampfe innerhalb einer entwickelten Demokratie
die Wagſchale werfen wird, um das Antlitz jener Länder tiefteilt, daß

enreviers IEreifend zu ändern.
General Jn der Mitte zwiſchen dem ruſſiſchen und dem franzöſiſch
o Zechen Fengliſchen Typ ſteht der deutſche Typ. Die geſchrchtliche
riften ge- Entwicklung Deutſchlands hat es mit ſich gebracht, daß die höchſt
rege er Ppeſteigerte wirtſchaftliche Entwicklung Hand in Hand ging mit
efa if T iner beiſpielloſen politiſchen Verkümmernung und Verſumpfung.
t Die Folge war, daß das zahlreiche und gewerkſchrftlich gut
g Wunſch ganiſierte deutſche Proletariat nicht den Grad von politiſcher
ndenburg Pktivität und Reife erlangte, den es haben mußte, um ent

Auf derDer Lotſe und ſein Weib.
m 4) Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.VNrbeite Gijert würde noch eine „Merkwürdigkeit“ ausgekramt haben,
Auszah- !renn ihm die Heiterkeit ſeiner Eltern nicht aufgefallen wäre.g. a Auch der Taſchengucker lachte, weil er ſah, daß die andern

em ober Jachten, und bekam dafür einen vielverſprechenden Blick von
g0 Mil- Wiert, welcher ſich gleich in ſeine Schale zurückzog, indem er

rufe auf agte: Ihr glaubt vielleicht nicht, daß es wahr iſt?“
Donners Weißt du, Junge, was man einen Garn ſpinnen nennt?
ewalt ge Der Burſche unten im Gigg hat ein ganz anſtändiges geliefert,“
Neu aus Pprach der Lotſe und ſetzte ſich zu Tiſch.
Agitation J Es herrſchte eine lebhafte Stimmung, während ſie aßen und
ſteres be Die Mutter dann abtrug. Giert plauderte, die Mutter ging ein
nächſten und aus, und der Vater ſaß am Fenſter, ſah nach dem Wetter
ungstreue fund hörte zu. Der Sohn beſchrieb wirklich feſſelnd genau alles,
ſt in den was er an Vord geſehen, und erzählte von den Marineoffizieren
rch einen und Kadetten mit einem Feuer, das die Mutter veranlaßte, im

anderen Zimmer zu bleiben und zu lauſchen, und den Vater während
iner Pauſe lächelnd zu äußern „Du hätteſt wohl Luſt, ſolch
in Seekadett zu werden, Gjert?“
„Ja,“ ſagte die Mutter, einen Augenblick von dem blendendenſern ten Eedanken verführt. „käme er in die Schule von Arendal, wer

ecgleu t peiß, wozu das führtel Der Glöckner ſagt ja immer, Gijert
Siege abe einen guten Kopfl“

In dieſer Aeußerung mußte etwas den Lotſen unangenehin
e Abielten erührt haben: denn ſein Geſicht wechſelte die Farbe, und er
ten ſaniwortete ſpib. Ich denke Giert iſt nicht zu gut für ſeines
n Paters Stand, und wir haben es nicht nötig, ihn in den Kreis
l Werg- er großen Herren hinaufgzubetteln.
J t Gjerts gute Laune war inzwiſchen durch die Vorſtellungen

er Fer einer uniformierten Zukunft noch lebhafter geworden, und ohne
en b ſich durch den veränderten Ton des Vaters warnen zu laſſen,

rief er aus: „Die Mutter ſagte doch neulich, als ſolcher würde
ich mich ganz anders ausnehmen als wie ein einfacher See-

n Stand mann.“
die Vor Es war, als hätten dieſe Worte Feuer in einen Pulverturm

der Berg eworfen. Ein wildes Leuchten fuhr über die harten Züge des
Wotſen, und er warf ſeiner Frau einen Blick voll unſäglich

er werden Ralten Hohnes zu. Derſelbe drückte aus, daß er nur allzu gut
ten durchſchaue, was dieſer Rede zugrunde liege.

daß ſie. Mit finſterer Miene wandte er ſich um und ſagte mit ſo
Soll Nchneidender Stimme, daß die Frau z ammenfuhr: „Verachteſt

jetzt mit auch du deines Vaters Stellung
Als nun Giert in ſeiner Aufregung unglücklicherweiſe mit
nem: „Frederik Beck wird Seekadett“ hervorplatzte, folgtez iß die ein: „Komm her, Gjerti

die Herzen aller durch die Feuerprobe des Krieges gegangenen

ſprechend ſeiner Stärke auf die politiſche und ſoziale Entwick
lung Deutſchlands einzuwirken. Eine weitere Folge war das
Umſichgreifen einer ſtarken Abneigung gegen die in der bis
herigen Reichsverfaſſung verkörperte Form der bürgerlichen
Demokratie, deren Ausnutzungsmöglichkeiten für den Befrei-
ungskampf des Proletariats in Deutſchland erſt kaum in An-
griff genommen worden ſind.

Auf dem Boden dieſer geſchichtlichen Entwicklungstendenzen
iſt die heftige Abneigung gerade der revolutionärſten Schichten
der deutſchen Arbeiterklaſſe gegen die Nationalver-
ſammlung entſtanden. Man iſt nur allzuſehr geneigt, in
der Nationalverſammlung eine Wiedergeburt des ſelig ent
ſchlafenen Reichstags zu ſehen. Man iſt bis zum äußerſten miß-
trauiſch geworden durch den verdächtigen Eifer, mit dem das
geſamte Bürgertum nach der Nationalverſammlung als Rette

rin vor der proletariſchen Revolution ſchrie; man iſt bis aufs
äußerſte erbittert über die Machinationen, die ſchließlich zur be
ſchleunigten Einberufung der Nationalverſammlung führten.
Deshalb zeigt man ſich dem Gedanken zugänglich, daß der Weg
ilber die Nationalverſam.nlung einen Bankerott der Revolution
bedeute, die nur gerettet werden könne, wenn man an die Stelle
des bürgerlichen Schwindels“ mit der Nationalverſammlung
den „ruſſiſchen Typ“, das Räteſhſtem, als Staatsverfaſſung
fetzt.

wäre eine verlöckende Aufgabe, den Jrrungen und Wir-
rungen dieſer Gedankengänge nachzugehen, ihren utopiſchen,
wirklichkeitsfremden Charakter darzuſtellen. Für heute handelt
es ſich aber nicht um dieſes gedankliche Problem, denn wie man
ich auch zu der Frage Nationalverſammlung oder Rätever-
aſſung? ſtellen mag, ſo iſt doch für unſer politiſches Wollen

und politiſches Handeln heute ausſchlaggebend, daß die Natio-
nalverſammlung eine Tatſache iſt, mit der wir rechnen,
für die wir rüſten müſſen, um unſere revolutionären Ziele in
die Wirklichkeit umzuſetzen.

Die Nationalverſammlung ift für uns ſelbſtverſtändlich nicht
jenes Jdol, zu dem das konterrevolutionäre Bürgertum betet,
damit es vor der proletariſchen Heimſuchung befreit werde; ſie
iſt auch nicht jener große Zauberer, der mit einem Schlage alle
Probleme löſen und alle Konflikte in Wohlgefallen auflöſen

wird. Die Nationalverſammlung iſt für uns eine Etappe
des revolutionären Klaſſenkampfes des Pro-
letarigts, das jetzt erſt ſeine Kräfte frei entfalten kann.
Wir hätten dieſe Epoche günſtiger gewünſcht, weniger belaftet
mit dem Gewicht des konterrevolutionären Bürgertums, weniger
gehemmt durch die ungeheure Laſt des Kriegschaos, des ſozialen
Elends, der wirtſchaftlichen Verarmung. Aber wir müſſen die
hiſtoriſchen Situationen für unſeren Klaſſenkampf hinnehmen,
wie ſie ſind, ohne uns durch die beſtehenden Schwierigkeiten in
unſerem Ziele beirren zu laſſen. Wir wären ſchlechte Marxiſten,
wenn wir eine ungünſtige oder uns ungünſtig ſcheinende Situa-
tion durch die einfache Negation oder durch einen Ueberrumpe-
lungsverſuch in ihr Gegenteil umzukehren verſuchten. Und
wir würden dem Proletariat einen ſchlechten Dienſt erweiſen,
wenn wir in ſolcher Situation die praktiſche Aktivität der
Maſſen verringern wollten, indem wir ſie auf den Weg lockender
Ntopien führten.

Die Nationalverſammlung iſt eine Tatſache, mit der wir zu
rechnen haben, ſie iſt aber nicht die einzige und auch nicht ein-
mal die wichtigſte, die für unſere künftigen Kämpfe in Betracht
kommt. Neben der Nationalverſammlung, in der ſich die Kräfte
der beſtehenden Geſellſchaftsklaſſen meſſen werden, wird ſich
der organiſatoriſche Aufbau des neuen Arbeitsſtagates vollziehen,
dem die Aufgabe zufällt, den Kapitalismuszubeſeiti-
gen und den Sozialismus in die Wirklichkeit
umzuſetzen.

Dieſer Aufbau kann ſich nur vollziehen, wenn die aus ihrem
Dämmerſchlaf geweckten Maſſen ſich in große Kampforgani-
ſationen zuſammenſchließen, die auf der breiten Grundlage der
eroberten republikaniſchen Staatsform, im Beſitz der politiſchen
Macht und gewaltigen wirtſchaftlichen Einfluſſes den Kampf
der ſozialen Parteien in der Nationalverſammlung unterſtützen
und zum Siege führen werden. Hierzu bietet die Räte-
Organiſation die geeignete Grundlage. Sie vermag die
Maſſen in viel größerem Maße zu ſammeln und zur Einheit zu
formen, als es die politiſchen Parteien und die Gewerkſchaften
bisher imſtande waren. Sie iſt der gegebene Kriſtalliſations
punkt für die revolutionäre Energie der arbeitenden Klaſſen.

mm

Und damit ſetzte es eine tüchtige Ohrfeige, ſo daß Giert in
die Stube hineintaumelte. Als er zu einem zweiten Schlag
ausholte, ſah der Lotſe zufällig zu ſeiner Frau auf. Sie war
ein paar Schritte vorgeſprungen, als wolle ſie ihm den Knaben
entreißen, und ſtand nun, blutrot im Geſicht, mit blitzenden
Augyn in einer Haltung da, die ihn die Hand finken
zu laſſen. Sie ging darauf gleich in die Küche.

Einen Augenblick ſtand der Lotſe im ifel da. Dann öffnete
er die Küchentür und rief kurz und ſcharf hinein, daß er mit
Giert noch am ſelbigen Abend in See ſteche; ſie möge den Pro
viant inſtandſetzen.

Als die Frau kurze Zeit darauf mit dem Bierkrug und
anderm, was ſie mitnehmen ſollten. hereintrat, war an ihr keine
Spur der früheren Bewegung zu ſehen; ihr Antlitz war bleich
und von ſteinerner Ruhe, und in ihrem Betragen gegen ihn lag
etwas nahezu Demütiges. Jn harten Stößen fuhr der Sturm
an die verdunkelten Glasſcheiben, während ſie umherging und
ihre Voebereitungen traf.

Doch als Gfert und ſie einen Moment allein in der Stube
waren, drückte ſie den Knaben heftig an ſich und flüſterte mit
unterdrücktem Schluchgen: „Laß deinen Vater nie ſehen, daß
du Furcht haſt, mein Junge!“

Mann und Frau hatten ſich an der Tür Lebewohl
aber ſie folgte ihnen unbemerkt im Dunkeln bis zum Landungs-
platz und ſaß nachher lange mit dem Taſchengucker auf dem
Schoß und weinte.

Es war ein düſteres Unwetter, ſowohl in des Lotſen Bruſt,
wie um ihn herum, als er dieſen Abend in Se ſtach.

Viertes Kapitel.
Heutzukage ift die gefährliche Küſte von Norwegen bei Nacht

von einer Reihe vortrefflicher See und Hafenfeuer beleuchtet;
allein vor kaum einem Mannesalter war dem nicht ſo. Da
beſaß dieſelbe auf weite Strecken hin keine andere Beleuchtung
als die der weißen Brandung.

Die Leuchttürme von Store- und Lille-Torungen r nun
mit ihren weißen Mauern weit hinaus ins Meer, jeder von
ihnen auf ſeiner nackten werbe gleichen Namens. Jm
Winter wird die Verbindung mit dem Feſtlande oft durch Schaden
eis unterbrochen, welches weder zu gehen noch zu rudern er
zu u zu reden von den ſelteneren Fällen, wo das Treib
eis andringt.

Um 1820 etwa ig Jahre, ehe dieſe Türme erbautwaren, und vor der geit in die wir unſern Kict verſetzen

ſtand auf Torungen ein Haus, deſſen Rückwand und eine
Seitenmauer faſt bis ans Traufdach in einen Steinhaufen ge
klemmt war. Das ſah gerade aus, als bückte ſich das Haus,
um den Sturm über ſich hinfegen zu laſſen. Die niedrige Ein

Beilage zum Volksblatt.
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Halle (Saale), 30. Dezember 1918.

Aber das Feld ihrer politiſchen Betätigung ſind nach wie rer
die ſtaatlichen Formen der Demokratie, die Parla
mente, die Gemeindekörperſchaften, die Verwaltungsorgane.
Aus dem Sammelbecken der revolutionären Energie, den Ar
beiterräten, geführt von den ſozialiſtiſchen Parteien,
richtet das Proletariat ſeine Vorſtöße nicht nur gegen die wirt
ſchaftliche Macht des Kapitals, ſondern anch gegen die in den
demokratiſchen Einrichtungen verankerten Einflüſſe der Bour
geoiſie.

Das Proletariat kann dieſen Weg nicht überſpringen, wie es
keine Phaſe ſeiner Entwicklung, keine Stufe des Klaſſent impfes
überſpringen kann. Es braucht aber auch nicht dieſen Weg zu
verabſcheuen, ſich von ihm. abſeits zu ſtellen. Es mit durch
dieſen Weg hindurch, wie es durch alle bisherigen Hinder-
niſſe auf dem Wege ſeiner Befreiung hindurchgegangen iſt. Mit
wieviel größerem Mute, mitewieviel größerer Stärke kann das
deutſche Proletariat in dieſen Kampf eintreten, als in den bis
herigen Kämpfen. Wie klein, wie geringfügig erſcheinen alle
unſere bisherigen Kämpfe, gemeſſen an denen, die wir jetzt ans
zuſechten haben. die wir ausfechten werden. ausgerüſiet mit
allen Erungenſchaften der großen Revolution, geſtärkt durch das
Vertrauen in den endlichen Sieg des Sozialismus und die Neun
geburt der in Todeszuckungen liegenden kapitalift' ſchen Welt.

Darum fort in dieſer Stunde mit ſchwächlichen Klagen und
Bedauern! Fort mit allen Jeremiaden, die nur die Kambſes
kraft des Proletariats ſchwächen und es von dem Voden der
Wirklichkeit in das Reich der paſſiven Träumerei treiben. Wir
haben nie und nimmer erwartet, daß wir unſere Ziele mit
einem Schlage erreichen. Wir haben dem Proletariat nie der
Wahn vorgegaukelt, daß es nur zu wollen branuche, um die
gonze feindliche Welt in Stücke zu ſchlagen. Wir haben ſtets
und immerdar unſere Kämpfe auf dem Voden der wirklichkei
ausgefochten, und wir laſſen uns heute, wo wir in den Wahl
kawpf hineinziehen, unſeren frohen Kampfesmut nicht ſchtwächen
durch die Hinderniſſe und Hemmungen, die wir zu öberwinden
haben werden. Denn am Ende dieſer Käümofe, hinter den
Barrikaden, die wir erſtürmen werden, lient das Reich unſerer
Wünſche, das Sonnenland des Soziglismus!

Die Bewegung im Bezirk.
Vatterode.

Hier ſprach am Sonntag Genoſſe Wenzeck über die Revolu
tion und ihre Ziele. Er rechnete mit dem alten Regime unter
lebhaftem Beifall ab und wies auf die Wahl zur Nationalver-
ſammlung hin, wo jeder Arbeiter und jede Arbeiterin ihre
Stimme für die U. S. P. abgeben müßte, damit die ſozialiſtiſche
Republik geſichert werde. Die Gründung einer neuen Orts

welche an Mansfeld angeſchloſſen werden ſoll, ar der
Erfolg.

Rothenſchirmbarh.
Jn einer öffentlichen Volksverſammlung ſprach am erſten

Feiretag der Genoſſe Behrendt über die volitiſche Lane und
die kommenden Wahken. Jn der freien Ausſprache wurde der
Wunſch geäußerkt, um träftiger aus dem Wahlkampfe hervor
zugehen, daß ſich beide Parteien wieder vereinigten. Das Reſul
tat der Verſammlung war die Aufnahme mehrerer Mitglieder
in die Unabhängige Partei und neuer Volksblattleſer

Allerlei.
Die Kruhlennot in Ungarn. Budapeſt, 29. Dezember. Der

Miniſterrat beſchloß mit Rückſicht auf die Kohlennot: 1. die
öffentlichen Lokale bleiben auch am Silveſterabend nur bis
10 Uhr offen. 2. das Akkoholverbot bleibt uneingeſchränkt auf-
recht. 3. die Hauskore werden vereits nachmittags um 5 Uhr
geſperrt. 4. vom 1. Januar an bleiben mit Ausnahme des
Sonntags Theater, Kinos und Unterhaltungslokale bis auf
weiteres geſperrt.

Direkte Eiſenbahnverbindung Paris Bukareſt. Prag,
29. Dezember. Die franzöſiſche Militärmiſfion, deren Auf-
gabe es iſt, die direkte Eiſenbahnverbindung zwiſchen Paris
eind Bukareſt herzuſtellen, verhandelte mit dem Bevollmächtig-
ten der tſchecho-ſlowakiſchenevublik in Wien, Tuſar und mit
dem rumäniſchen Vertreter Jſopescul-Creſul. Es wurde eine
vollſtändige Einigung erzielt.
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gangstür wendete ſich der Landſeite zu, vermutlich, um auch
dadurch die Stube zu ſchützen, und zwei kleine Fenſter ließen
die Bewohner gufs Meer hinausſehen. einer Spalte
zwiſchen etwas Geröll lag oberhalb der Landzunge ein binauf-
gezogenes Boot.

Wenn man über die tiefgelegene Schwelle in die Stube ein
oder beſſer hinabtrat, fand man es da unerwartet geräumig
und eingerichtet, wie man es hier nicht vermutet hätte; der
große Schrank mit dem Schenktiſch mußte jedenfalls einmal
andre Umgebungen geſehen haben, und im Winkel hinter dem
ſelben ſtand ein verſtaubter alter Rocken, auf deſſen Haſpel
noch ein rauchgrauer Wollzottel hing. Aus Verſchiedenem ließ
ſich entnehmen, daß einmal eine Fran hier im Hauſe geweſen
und jenes Büſchel war wohl ihr letztes Geſpin

Auf der Bant neben dem Herde ſaß nun ein einſamer Greis,
für gewöhnlich mit Schuhmacherarbeit beſchäftigt. Während
er den Faden konnte er manches Mal aus alter Gewohnheit ein Wo aut äußern, als dächte er ſich noch eine
Lebensgefährtin als Zuhörerin. Er hatte ein ſteinhartes, etwas
ſchwermütiges Geſicht mit den Spuren einſt bedeutender Züge,
und das Haar fiel dicht und weiß um Ohren und Nacken. Der
Blick ſchräg über die Meſſingbrille, mit welchem er den Fremden
begrüßte, der etwa in ſeine Stube trat, war nur eine Einladung
mit Vorbehalt, während ein Zug um den eingefallenen Mund
und um das ſcharfe Kinn ganz deutlich ſggte, daß er in betreff
deſſen, was jener wollte, auf ſeinem Poſten ſei und daß man
ihn nicht weiter bringen könne, als er ſelbſt möge.

Halsſtarrigkeit war überhaupt eine ſeiner hervorragendſten
Eigenſchaften, das war bekannt und weithin zum Sprichwort
geworden. Wer mit ihm im Hafen drinnen um Fiſche handelte
lief beim mindeſten Feilſchen Gefahr, ihn ganz rukig, aber
unweigerlich fortrudern zu ſehen. Nicht ſelten führte er auch
J in ſeinem Boote mit; denn es fehlte ihnen da draußen
an Brennmaterial.

Sonſt wußte man von ihm nurx, daß er einſy ein Lotſe ge
weſen und einen trunkliebenden Sohn gehabt hähbe, der zuletzt
verurſacht, daß der Vater ſeines Amtes entſetzt wurde. Man
meinte, er habe bei jener Gelegenheit des Sohnes Schuld auf
ſich genommen. Damals war er menſchenſcheu geworden und
mit ſeiner Frau in das Häuschen auf Torungen gegzogen, J
ſie, als der Sohn ertrank, auch die elternloſe kleine Enkelin
genommen.

Es war nicht leicht zu ſagen, wovon er hier lebte Wenn man
von dem bißchen Schuſterarbeit und der Fiſcherei abſah, deren
Ausbeute er gern den Schiffen überließ, und wozu in früheren
Tagen noch ein wenig Jagd kam.

à



Seht die Wählerliſten ein!
Kundgebungen des Arbeiter

und Soldatenrates.
Gegen den Geiſt des alten Syſtems.

Sagentes Telegramm wurde auf Beſchluß des Soldakenrakes
a e'in der Sitzung vom 24. Dezember d. Js. an den Zentralrat
Berlin geſandt
Der Soldatenrat Halle (Saale) bittet den Zenralrat, die erforder

lichen Maßnahmen treffen zu wollen, um einen Wiederholungsfall,
betreffend Erlaß von Hinden burg vom 21. Dezember gegen
den Beſchlutz des Rätekongreſſes, Rang und Ehrenzeichen abzu
ſchaffen, zu verhindern, da ſolche Erlgſſe, die nur aus dem Geiſtdes alten Syſtems geboren ſind, Verwikiung in der Truppe hervor

rufen und dadurch die Revolution gefährden.
Der Soldatenrat Halle. Adler. Beilicke.

Ergänzung zur Bekann?machung vom 26. 11. 18
betr. Waffenbeſchlagnahme,

Die am 286. 11. 18 erlaſſene Bekanntmachung auf Grund der
Verordnungen vom 26 11. 18 des Bezirks A. und S.-Rates und
vom 15. 12. 18 der Reichsregierung, betrefſſend Beſchlagnahme von
Waffen, er'ährt folgende Ergänzungen:

Zu Punkt 1.) Abzugeben ſind alle Schuß und Hiebwaffen, die
aus Heeresbeſtänden ſtammen. Privatwaffen unter-
liegen zur Zeit nicht der Beſchlagnahme.

Der Soldatenrat: Adler. Beilicke.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. Dezember 1918.

Eine Frauenverſammlung
iſt heute abend s Uhr im Volkspark. Die Genoſſin Heunig-
Leipzig wird ſprechen über: Die Wahlen zur National-
verſfämmlung und die Frauen. Es bedarf wahl nur
noch dieſes Hinweiſes, um auch die letzte Arbeiterfrau zum
Beſuche dieſer ſo überaus wichtigen Verſammlung zu bewegen.

Die Verſammlung wird pünktlich um acht Uhr eröffnet.

Seht die Wählerliſten ein!
Die Wählerliſten zur Nationalverſammlung liegen aus vom

Montag, den 39. Dezember 1918 bis einſchließlich Montag,
den 6. Januar 1919, in der Turnhalle der alten Volksſchule,
Neue Promenade 13, von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nach
mittags. Einſprüche gegen die Wählerliſten können bis zum
Ablauf der Auslegungsfriſt beim Magiſtrat der Stadt Halle
ſchriftlich oder mündlich angebracht werden.

Das Wahlbureau
der U. S. P. D., Harz 12-44, II, Zimmer 23-24, gibt Liſten
zur Einzeichnung heraus. Benützt dieſe Liſten in den
Betrieben, auf den Bauten, zeichnet eure Familienmitglieder
mit ein. Dieſe Liſten ſind zu haben bei allen Partei-Funk
tionären und in folgenden Diſtriktsliokalen;

Diſtrikt 1: Thbiersmann, Talamtſtraße 9.
Diſtrikt 2: Kautzſch, Martinsberg 6.
Diſtrikt 3: Goldene Kette, Alter Markt 11.
Diſtrikt 4: Haaſe, Mansfelder Straße 11.
Diſtrikt 5: Lohſe, Jakobſtraße 23.
Diſtrikt 6: Schade, Bertramſtraße 18.
Diſtrikt 7 u. 74: Müller, Böllberger Weg 23.
Diſtrikt 8: Herker, Liebenguer Straße 150.
Diſtrikt 9: Schnabel, Merſeburger Straße 54.
Diſtrikt 9a; Letzter Dreier, Merſeburger Straße 32,
Diſtrikt 10: Letzter Dreier, Merſeburger Straße 32.
Diſtrikt 11: Dillner, Landsberger Straße 656.
Diſtrikt 12: Gewerkſchaftshaus, Harz 42-43
Diſtrikt 13: Stützer, Krauſenſtraße 4.
Diſtrikt 14: Gewerkſchaftshaus 42-43.
Diſtrikt 15: Gewerkſchaftshaus, Harz 42-43.
Diſtrikt 16: Volkspark, Burgſtraße 27,
Diſtrikt 17: Emmer, Eichendorffſtraße 19.
Diſtrikt 18 u. 18a: Volkspark, Burgſtraße 27.
Diftrikt 19: Bernſtein, Götſcheſtraße 3.
Diſtrikt 20: Lindenhof, Kröllwitz.

Ferner in den Zigarrengeſchäften von AlLbrecht, Linden
raße 53, und Sanow (Jnh. Spengler), Geiſtſtraße 5 und in
I wen Filialen des Allgemeinen Konſumver-

ein.
Das Wahlburean iſt geöffnet von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr

abends (auch Sonntags).

Wer nicht in der Wählerliſte ſteht,
verliert ſein Wahlrecht!

An alle Heimgekehrten!
Es wird häufig feſtgeſtellt, daß die aus dem Heere Entlafſſe-

nen noch nicht wieder den Weg zu ihrer Berufsvereinigung ge
funden haben. Nie war aber die gewerkſchaftliche Organiſa-
tion als wirtſchaftliche Vertretung der Arbeiterſchaft nötiger
als jest!

Kollegen! Wir erwarten daher, daß Jhr Euch unverzüglich
wieder Enrem alten Verbande anſchließt, um gemeinſam die
großen Aufgaben löſen zu können, die der Gewerkſchafts Be
wegung harren!

Das Gewerkſchaftskartell Halle (Saale).
Strehler, Vorſitzender,

Wer erhält Kriegsunterſtützung
Nach den neuaufgeſtellten Grundſätzen des Reichsamts für

wirtſchaftli Demobilmachung beſteht der c auf
Kriegsunterſtützung zunächſt noch weiter, wenn der Mann

über den 80. November 1918 hinaus bei der Truppe ge
blieben iſt und nicht aktiv dient oder

b) an der Rückkehr aus dem feindlichen Auslande infolge
feindlicher Maßnahmen verhindert oder verſchleppt iſt oder

e) nach einer Beſcheinigung der zuſtändigen Stellen als ver
mißt gilt und Verſorgungs Gebührniſſe noch nicht gewährt

den.w7 a) haben die Familien eine Beſcheinigung des Truppen

teils ober Erſatztruppenteils oder Bezirkskommandos beizu-
bringen. Da die Lieferungsverbände nach h der Dinge dasVerhleiben des Mannes bei der Truppe nicht feſtſtellen können,

wird die Weiterzahlung von einer h ab
ä emacht. Die Angehörigen ſolcher Mannſchaften habenh eſcheinigung ſchleunigſt zu beſchaffen und Anfe

Tchehuas von unterſtüßung vorgul

Wenn die Intſrkaa aus weiterhin erhoben werden ſoll,
muß auch bei allen ſpäteren an eine Beſcheinigung vor
gelegt werden, aus der hervorgeht, daß der Mann noch weiter

i der Truppe geblieben iſt, oder an welchem ſpäteren Tage er
entlaſſen worden iſt. Angehörige von Mannſchaften der noch
nicht eingerückten Truppen werden ſich ſolche Beſcheinigungen
kaum bis zum Ende dieſes Monats beſchaffen können; ſie er
halten die Unterſtützung aber dennoch zunächſt weiter, haben
jedoch einige Tage vor der Erhebung der Kriegeunterſtützung
im Kriegsunterſtützungsamte Erſatzunterlagen vorzulegen, aus
denen dieſe Umſtände ſich ſicher erkennen laſſen. Das gilt auch
für die Fälle unter b) und c). Auch die Familien der zurück-
gehaltenen oder vermißten Mannſchaften haben, wenn die
Kriegsunterſtützung über den 31. Dezember 1918 hinaus vegrhz:
wird, vorher dem Kriegsunterſtützungsamte Briefe, Aus
künfte, Poſtabſchnitte oder ähnliche Unterlagen vorzulegen.

Es muß alſo vom 1. Januar 1919 ab entweder bei der Kaſſe
eine ſichere Beſcheinigung des Truppenteils über den Weiter
dienſt des Mannes oder vorher im Kriegsunterſtützungsamte
eine Nnierläge vorgelegt werden, die die Voragusſeßnungen des
Anſpruchs zwar erſatßweiſe, aber doch glaubhaft beweiſt. Nur
auf Grund ſolcher Unterlagen kann die Kaſſe zur Weiterzah-
lung angewieſen werden. Wer bei der Kaſſe eine Beſcheini-
gung über den Weiterdienſt des Mannes nicht vorlegen kann
und vorher dem Kriegsunterſtützungsamte genügende Erſatz-
unterlagen nicht vorgelegt hat, erleidet in ſeiner Unterſtützung
eine unerwünſchte Unterbrechung. Es liegt deshalb im Jnter-

aller Beteiligten, die neuen Beſtimmungen genau zu be
achten.

Für r wo der Mann nach der Entlaſſung nicht ſogleich
einen Erwerb findet, gelten die beſonderen, über die Er
werbsloſenfürſorge erlaſſenen Beſtimmungen.

Ernent vom Rotkoller befallen.
Auf dem Landratsamt des Saalkreiſes in der Kurſen-

wurde durch den Arbeiter- und Bauernrat in der vorigen
Woche die revolutionäre rote Fahne gehißt. Das iſt an Fch
nichts Beſonderes in dieſer Zeit, aber es paßte dem Herrn
v. Kroſigk und einer Reihe von Großagrariern aus dem
Saalkreiſe durchaus nicht. Jn der Kreistagsſitzung am letzten
Freitag gab es deshalb einen lebhaften Jufammenſtoß zwiſchen
ihnen und den Vertretern des Arbeiter- und Bauernrates, die
der Sitzung beiwohnten. Namentlich die Gutsbeſitzer Walther-
Kleinkugel und Rittmeiſter Teubner-Trebnitz taten ſich
beſonders hervor. Der letztere ſtellte ſogar den Antrag, der
Kreistag möge die Entfernung der roten Fahne beſchließen;
er ſelbſt wolle den Beſchluß zur Ausführung bringen. Von
den Arbeitervertretern aufmerkſam gemacht auf die ungbweis-
bar dann eintretende militäriſche Beſetzung des Landratsamts
und die Verhaftung des „Helden“ ſah man ſchließlich von der
Faſſung eines Beſchluſſes ab und verzichtete tapfer auf die
„gegenrevolutionären Lorbeeren“. Der Gutsbeſitzer Walther
beſaß die Dreiſtigkeit, den Arbeiterratsmitgliedern vorzuwerfen,
ſie hätten keine Bildung. Ueber ſolche Schwätzereien lacht man,
wenn man weiß, daß Herr Walther kürzlich vom Arbeiter- und
Soldatenrat Halle arg in die Schere genommen worden iſt, weil
er verbotenerweiſe Getreide gemahlen, verfüttert und Mehl
verſchoben hat. Nun wollte er ſeinem bedrückten Amtsvorſteher
Herzen einmal Luft machen. Rittmeiſter Teubner in Trehbnitz
iſt auch einer von denen, die ſich in den letzten Jahren bei der
Bewirtſchaftung ihrer Güter herelich wenig an die Notwendig-
keiten der Volksernährung gekehrt, ſondern vielmehr den
Samenbau im großen auf Koſten der Hortoffelbaufläche be-
trieben haben, weil ſie dabei am Morgen viele Tauſende ver
dienten. Die Herrſchaften wittern jetzt etwas vom Anbauzwang
für die großen Güter, der in Vorbereitung iſt, und nun ſindſie verärgert, weil ihrer rückſichtsloſen Profitmacheret auf

Koſten der Volksernährung damit ein Ende bereitet wird. So
verſteht man anch ihre Abneigung gegen die rote Fahne, die
a edem vom Ständehaus herab noch luſtig im Winde

attert.

Finzug der 36er. Am Sonnabendnachmittag gegen 1 Uhr
zog ein weiteres Bataillon des Regiments 36 nach über vier-
jähriger Abwefenheit wieder in ſeine alte Garniſonſtadt Halle ein.
Nachdem das Regiment auf dem Marktplatze Aufſtellung ge-
nommen hatte, hielt Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive die Be-
grüßungsanſprache, die in ein Hoch auf das deutſche Vaterland
ausklang. Namens des Soldatenrates begrüßte Kamerad Fre-
ling die in ein freies, beſſeres Vaterland Heimgekehrten. Nach
einer Ehrung der Opfer des Völkermordens brachte er ein Hoch
auf die ſozialiſtiſche Republik aus. Jm Namen des Arbeiterrates
entbot Genoſſe Kilian den Truppen den Willkommensgruß.
Nach kurzen Dankesworten, die der Führer an die Stadt Halle
richtete, rückten die Kompagnien nach ihren Quartieren ab.

Die Gasſperre wird, wie die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas
werke bekannt gibt, für Dienstag, den 31. Dezember 1918, und
Mittwoch, den 1. Januar 1919 vollſtändig aufgehoben.
Von Donnerstag, den 2. Januar, ab bleibt die Gasſperre auf die
Zeit von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags beſchränkt.

ährend der Sperrzeit darf im Verſorgungégebiet des ſtädt.
Gaswerks der Gasleitung kein Gas entnommen werden.

Pocken in Halle Der Landrat in Eisleben erläßt fol-
ende Bekanntmachung: „Jn Halle a. S. ſind in letzter Zeit die
ocken in größerem Umfange aufgetreten Es beſteht

daher Gefahr, daß ſie auch in den Manefelder Seekreis verſchleppt
werden. n Kreiseingeſeſſenen, insbeſondere denjenigen, die
häufiger in Halle a. S. zu verkehren vflegen, empfeble ich daher,
ſofern ſie innerhalb der letzten vier Jahre nicht erfolgreich gegen
Pocken geimpft worden ſind oder die natürlichen Blaitern über
ſtanden haben, ſich freiwillig impfen zu laſſen. Der Landrat. v.
Mettenheim.“

Tie Veſchäftsräume der Standesämter ſind zur Entgegen-
nahme von Todesanzeigen am J. Januar 1918 (Neujahr)
vormittags von 8 bis 9 Uhr geöffnet.

Stadttheater. Hente, Montag, wird Flotows komiſche Oper
Stradellg mit Alfred Erneſti in der Titelpartie wiederholt. Diens-
tag Die P von Joh. Strauß in den Hauptpartien wirken
mit die Damen Schwarz (Roſalinde), Eichenberg (Prinz Orlofsky),
Enghardt (Adele) und die Herren Stampa (Eiſenſtein), Tandar
(Frankt), Bolz (Alfred), Weſternhagen (Dr. Falke), Jarocki (Froſch).
Mittwoch (Neujahr), abends 73, Uhr, Undine, Donnerstag Carmen,
igugs Ueber unſere Kraft (1. Teil), Sonnabend Lohengrin. Am
Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonnabend,Wage 3 r wird das Weihnachtsmärchen Schneewittchen

gegeben.
Max Waldens Gaſtſpiel im Apollo-Theater. Der hier be

kannte und ſehr geſchätzte Komiker, der von ſeinem Gaſtſpiel zu
letzt im Apollo Theater im Januar und Febxuar d. J. noch im
beſten Anſehen ſteht und mit ſeiner Geſellſchaft 6 Monate in
zwiſchen in Breslau gaſtiert hat, iſt vom 1. Januar ab für ein
längeres Gaſtſpiel von Herrn Direktor Poller verpflichtet worden.
Der Künſtler bringt ein Repertoire mit, welches neben bekannten
Overetten auch eine große Anzahl Neuheiten aufweiſen wird.
Eröffnet wird das Gaſtſpiel am 1. Januar mit dem Volksſtück
Das Gläcksmädel von Reiman und Schwarz.

Feſtehlene Velze und Winterpaletats. Am 29. 12. abends
find aus der Kleiderablage eines zwei ſchwere

einer davon hat braunen Nerzkragen, iſt mit braunem
Diſampelz gefüttert und irägt an einer vorderen unteren Seite

ein c Lederſchild mit der
Winte fürSachen zur Veräußerung angebo
Benachrichtigung der Kriminalpo
oder 87, erſucht: Auch ſonſtige Mitteilungen über
Täters und den Verbleib der geſtohlenen Sachen ſind
genannten Dienſtſtelle erwünſcht.

ucht. Bei einemGeſchädigte für geraudte
feſtgenommenen Diebe, der ſeit längerer Zeit auf dem Bahn
Gepäckſtücke geſtohlen hat, ſind außer vielen Lebensmitteln und
anderen Sachen Teile von geraubten Kiſten gefunden worden. Auf
manchen befinden ſich Aufſchriften und Zeichen, die es ermöglichen
würden, die Abſender oder Empfänger zu ermitteln, wenn ſie vonPerſonen, die den Verluſt von Gepäckſtücken beklagen haben,
in Augenſchein genommen werden würden. Dies iſt ſehr erwünſchi
und kann auf dem Hauptbahnhof in Zimmer 8 (Vorhalle)
ſchehen. Die geſtohlenen Gepäckſtücke ſind ſämtlich für hier wohn
hafte Perſonen beſtimmt geweſen.

Drei Schweine, die in einem Grundſtücke der Glanchaer
Straße unerlaudt geſchlachtet waren, wurden beſchlag-
nahmt und dem Schlachthofe zugeführt.

Der Kreisrat der A. und B.-Räte für den Saalkreis
batte zum geſtrigen Sonntag ſämtliche örtlichen Räte des
Kreiſes zu einer Beſprechung zuſammenberufen, die im Volkz.

ark ſtattfand und kurz nach neun Uhr morgens durch den VorſRigenben des Kreisrates, den ren ichter, eröffnet
wurde. R. begrüßte die ſo greß erſchienenen Räte, es
waren in die Präſenzliſte 188 Perſonen, auch Frauen, ein
getragen und gab dann einen kurzen, wirkungsvollen Beri
über die bisherige Tätigkeit des Kreisrates und ſeines Vo
z igsausſchuſſes. Am 26. November übernahm der im Volkz-
park durch 76 Vertreter gewählte Kreisrat ſeine Tätigkeit und
ergriff die politiſche Gewalt, indem er den damals ſehr willigen
Landrat unter ſeinen Zwang ſtellte. e
drei wichtige Kommiſſionen gebildet, die ſehr viel zu tun hätten.
Die wichtigſte Kommiſſion ſei die Ernährungskommiſſion, der
es gelungen ſei, die Stadt Halle, die domals nur für drei
Wochen Lebensmittel beſaß, bis in den April hinein mit Lebens-
titteln zu verſorgen. ſo daß auch für die fernere Zeit zu erwarten ſei. daſt Halle bis zur Ernte ausreichen werde. Die
zweite wichtige Kommiſſion ſei die Demobilmachungskom-
miſſion, die ſich mit der Frage von Arbeitsbeſchaffung, ven
Arbeitsloſenunterſtützung und mit der Frage der e

Aufbeſſerung der Landarbeiterlöhne
beſchäftige. Die politiſche Kommiſſion habe außer einigen
anderen Arbeiten auch eine politiſche Kundgebung erlaſfen.
Die Kohlenfrage habe den Kreisrat beſchäftigt
und man könnte auch hier verſchiedene Erfolge verzeichnen.
Leider habe die Regierung durch ihre nicht klaren Verord-
nungen den A.- und B.-Räten oft die Hände gebunden, ſo z. B.
in der Frage der Einzeljagden.

Es ſetzte dann eine lebhafte Ausſprache ein, die ſo recht be
wies, wie glücklich der Gedanke der Zuſammenberufung der
Arbeiterräte des Saalkreiſes war. 28 Genoſſen beteiligten ſich
an der Ausſprache. Es wurden viele wichtige Winke gegeben,
die den Kreisrat in die Lage verſetzen, hier und da Abbilfe zu
ſchaffen. Die Verſchiebung der Nahrungsmittel, das Ver
ſchwinden großer Kartoffelbeſtände, die Kohlennot, das Schleich
handeln der Gruben mit Lebensmitteln, die Bevorzugung ſol
cher Lieferanten mit Kohlen, die auf ihrem Wagen ein Säck
lein Korn u. dgl. haben. Auch in politiſcher v wurden
Klagen über unbelehrbare Gemeindevorſteher und Gaſtwirte
laut, die ſich entweder nicht unterſtellen wollen oder ihre Säle
nicht für Verſammlungen zur r ſtellen. Genoſſe R.
faßte alle Vorkommniſſe noch einmal im Schlußwort zuſammen
und betonte, daß man in Zukunft doch alle Beſchwerden an den
Vollzugsausſchuß richten möge, damit dieſer in die Lage käme,
Abhilfe zu ſchaffen.

Es wurde dann ein Antrag Schönlank mit einer Umänderung
Kilian angenommen, der die ein degur7e der Ver
trauensmänner der A- und B.-Räte nach Be
darf fordert.

Dann ergriff Genoſſe Kilian das Wort, um über T
warts und Zukunftsaufgaben der A.- und B.Räte zu ſprechen.
Genoſſe Kilian führte aus, daß die von den Räten ergriffene
Macht feſt ausgebaut werden müſſe. Die Räte dürften mit
Einberufung der Nationalverſammlung nicht abtreten, denn
das wäre ja der Untergang der Revolution, da ſämtliche Gewalt
wieder in die Hände der alten Machthaber fallen würde.
den Wahlen müßten die Räte die Wahlbureaus beſetzen ſich um
Aufklärung bemühen und dafür ſorgen, daß die Wahlen eine
ſtarke ſozialiſtiſche Mehrheit ergeben. Die Sozialiſierung der
großen Grundbeſitze müſſe beginnen, indem

der Anbauzwang durchgefſhrt
werde. Weiter beleuchtete der Redner die Maßnahmen zur
Sicherſtellung der Fettverſorgung, die zur Anſtellung von
Milchkontrolleuren geführt habe, deren Tätigkeit am 1. Februar
beginnen werde. Jeder Amtsbezirk ernennt ſolchen Kontrolleur
im Ehrenamt. Die Gruben arbeiter im Saalkreiſe
müßten aber, um den Schäden ſcharf zu begegnen, mit der

Sozialiſierung der Gruben
ſchon dadurch beginnen, ſie Betriebsräte wählen,
in denen auch zuverläſſige Beamte ſitzen müßten. Weiter werde
jetzt vom Vollzugsrat alles getan werden, um eine gedeihliche
Zuſammenarbeit zu ermöglichen. Man müſſe ferner auch dazu
übergehen, den Amtsbezirken zu empfehlen, nach dem Muſter
Schönlanks, ſogenannte Amtsbezirksräte zu bilden, die leichter
zuſammenarbeiten und alle vorkommenden Fragen behandeln
könnten. Alle dieſe Arbeiten ſeien aber zu tun um des hohen
Zieles willen, daß ſich alle zu ſtecken hätten, Erringung der ſo
zialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung.

Starker Beifall folgte dieſen Ausführungen. Gegen 2 Uhr
mittags fand nach nochmaliger kurzer Ausſ W die Ver
ſammlung in einem Hoch auf den Sozialismus ihr Ende

Dölau, Lieskan, Schiepzig, Lettin z gemeinſame
Sitzung dex Arbeiterräte des Amtskezirks Lettin am Mit
woch, den *1. Jannar, abends 7 Uhr, im Gaſthaus Drei Linden.
Sämtliche Mitglieder der Arbeiterräte müffen in dieſer Sitzung
erſcheinen.

Löbejün. Ein n 1442 Ergebnis hatte zEs ſind 68 Reuaufnahmen für die U. S. P. Ddie Agitation.
zu verzeichnen.

Quetz, Dölsdorf, Zſcheßdorf. Die vom Erbeiterrat zum
Sonnabendabend einberufene Verſammlung war J gut beſucht,
es fehlten keine der in Betracht kommenden Gemeindemitglieder
Genoſſe Schoenlank ſprach über Revolution, Gegenrevolution un
Nationalverſammlung, und emnat allen dringend, die Liſte zu
wählen, die an ihrer Spitze den Namen Kunert trage. der
Ausſprache verſuchte der anweſende n verſchiedenes zu
widerlegen, ohne jedoch Anklang bei den Anweſenden zu finden.

Beeſenlaublingen. Volksblatt-Agitation. Bei der am
2. Weihnachitsfeiertage hier vorgenommenen Gewinnung von Voll
blatt- Abonnenten wurden von 3 Genoſſen, welche ſich dieſe Par
arbeit vorgenommen, 90 neue Volksblattleſer gewonnen.
erſieht daraus, daß noch ſehr viel geleiſtet werden muß, um
Maſſen auf dem platten Lande aufzuklären und ſie zu denkfähigen
und einſichtigen republikaniſchen Staatsbürgern zu machen.
Gröbers. Agitationserfolge. Durch unſere 54

tion wurden dem Volksblatt 240 neue Leſer gewonnen un e
Nenaufnahmen für die Partei gemacht. J

Der Kreisrat habe dann
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305 Seiten.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch den

Verlag Falkenplatz 22, Bern (Schweiz).

Zu den Wahlen ar ale Nerionel-Versemmiung

Der Freie Verlag
Bern

e erschienen
Almangeh der „Frelen Zeitung

1917- 1918

Balſi, Gottfried Beck, Dr. Ernst Bloch,
n (New-York), ang Breithaupt, Jacob Feldner, tiermann

örster, Bruno Götz, Dr. Milovan Grba,George D. enen, F. L. Hoffmann New Vorh), Otto H.
Korchunow, Prof. L. Markowitsch, Dr. W. Muehlon,

Falkenplafe 22.

Dr. Hans Schſieben, Dr. Edwarä
Stllgebauer, Claire Studer, Prof. Fr. Vanderprette und Arnold Wieser.

tleraus gegeben und eingeleitet von Hugo Ball
Der erste Kollektivaufruf deutscher Republikaner und Demokraten in

Ein Sammelbuch aller der Pragen, mit deren Beantwortung die Seld-
standigkeit der deutschen und &sterreich ungarischen Volker
scheitern oder sich erfüllen wird.

Im Mittelpunkt des Buches steht die Schuldfrage.

Kart. Mk. 4.

Alle Velnntmachungen
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule, am Dienstag, den 31. Dezember 1918.
Zugelaſſen zum Einkau werden die Jnhaber der Num

Lebensmittelſcheine 47 501-—50500 vormittags
von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes können
55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfennigen abgegeben werden.
n d z r iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

r t zu halten.
Halle, den 30. Dezember 1918 Der Magiſtrat.

erfol
Der Verkauf von Duort

am Dienstag, den 31. Dezember, auf den Abſchnitt 7

für die eingetragenen Kunden bei dem Milchhändler
Brockhaus, Ludwigfſtraße 26, und bei der MilchhändlerinRaſt, Schillerſtraße 17. Auf jeden Abſchnitt wird i Pfunden. Die el van ſind dis 8. Januar 1919 ab

Der Magiſtrat.Halle, den 80. Dezember 1918.

Vom 1. Januar nächſten Js. ab erhöhen ſich die
r e je für nachſtehende Gemüſearten
wie fo 8tönn Weißkohl für das Pfund 15 Pfg., Rotkohl 21

Kohlradi 19 Pfg.erfragen bei Fix, Röſer rſing Grüne 20 Pfg.
kraße 281 1-4 Uhr. *2240 hen S a en z i n J

hren g., ote Rüben 18 Pfg.,Eine tragence Zlege See Zodleken 15. 1. i19i9 i1 Pfg. vom 15.-81.

verkaufen. 1919 t. Weiße Kohlrüben bis 165. 1. 1919 10 Pfg.,Lerröeer Aeus, veiuchen u vom 1. 1919 11 Pfg., Futterrüben bis 15. 1, 1916

s 321 vom --31. 1. 1919 9 Pig-n zur Ansichis- Karten le, ben 30. Lerengber 1918. Der Magiſtrat.

von Diejenigen Jnhaber von Klei nhandelsgeſchäften, welche
ent ernſten u. heiteren Jnhalts, Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch auſ

t Zu beziehen durch die r am Dienstag, den 31. Dezember 1918, undre Volksvuehhandlung. Donnerstag, den 2. Januar 1919, bei den von ihnen ge
e wädlten Großfirmen, die in dieſer Woche zum VerkaufT win Marmelade abzuholen.
len, anntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.werde ſt gen Halle, den 30. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Am Dienstag, den 31. Dezember 1919 Silveſter), findet
uſter gute, vern. ehne Verzczus der ſtädtiſche Verkauf in der Talamtſchule nachmittags

eichter *2209 eytzchet nicht ſtatt.
andeln 7 van ehant, alle, den 80. Dezember 1918., Der Magiſtrat.
hohen Magel t Fohlenderſorguug für gewerbliche Verbraucher von mehr
der ſo Benchen, Iabneir. 30 als 10 to im Monat.

Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10 to Koblen monat-
2 Uhr Bnenſuhruug, lich haben in der Zeit vom 2. bis 65. Januar

Ver Recehbnen, n. Js. ihren Bedarf für den nächſten Monat auf den
Brieſweohaol, vorgeſchriebenen Meidekarten anzumelden.

zfame L Für die im Stadtkreis Halle wohnhaften VerbraucherMitt m ſind die Meldekarten in der Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22,
dinden. jenen 9968 m 1 W s Uhr n knrt4 Soh eträg ennige für eine Einzelkarte.Sidung u c 4 Halle, den 24. Dez, 1918. Die Ortskohlenftelſe.

hier 7l

umbeſlat Das Publikum wird hiermit dringend gebeten,
h den aus dem Heeresdienste

iſte zu

v
T
um die
fähigen

t

nes zu*51 Aurüchenreſſen Herzen
das Vertrauen, das es ihnen früher geschenkt hat,
aufs neue wieder zuwenden zu wollen.

Der Verein der Aerdte zu Halle (Saale).

Gewindeſchneiden.
r r Hilfssuch für Dreher m digenen, für alle vorkommenden e und Gewinde'

Preis Mark 3.00.
Porto 10 Pfg.

Taschenbuehs
für Broher und Schlossor

des Maschinenvbeeaes-
Mit einer ausfährlichen Ankeitung

Wechſelräder beim Gewin
ſowie über das Fräſen, nebſt

S Danerhaft gebunden Mk. 4.80.
Porto 15 Pfg.

Zu beziehen durch die
Vollsbuchdandlung, Halle g. d. 6., Ha

O reMudetne Londatnechte

im neuen Gewand (gebunden)
von Ernst Däumig.

Preis 1.756 Mark.
Porto 16 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volls-Yuchhandlung, Halle, Harz 4244,
und ſämtliche Loltodiett Avvirüger.

Warnung!Bei einer Hallenſer Großhandels g. ſind gelegentlich

eines Einbruchsdiebſtahis auch Zuckermarken über 750
Gramm, agültig Dezember 1916 und über 250 und 12Gramm, gültig November 1918 bis Jannar 1919 geſtohlen

worden. Dieſe Zuckermarken waren bdereite einmal be-
liefert und demgemäß durch Auſdruck des Kleinhändler
ſtempels, ein kleiner Teil durch Lochung entwertet. Der
An- und Verkauf dieſer Marken oder die nochmalige Be
lieferung ſeitens eines Händlers iſt ſtrafbar. Jnsdeſondere
werden die Kleinhändler hierdurch dringend d ſolche
Marken einzulöſen und aufgefordert, auf h
zu achten. Gegen Kleinhändler, unter deren Marken
der Zählung fremde Marken gefunden werden, wirb un
nachſichtlich vorgegangen. Wer da
der Diebe oder Hehler beiträgt, er
lohnung, Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen

Vorſtehende Warnung bringen wir die ux Kenntnis.
Halle, den 30. Dezember 1916. iſtrat.Die im Grundſtück Ludwig Wuchererſtr. 86 ine

W L für ne für Wed, WirkStrick- und hwaren w 1. Januar i919 abnach dem Grundſtück gr. Stciant 2e e verlegt

Dieſe Stelle iſt für die Bewohner des 6.zuſtändig. e Verkehrsſtunden für du r t
wie disher von 9 Uhr vormittags bis 1
Halle, den 30. Dezember 1918.

r

Straßenbeleuchtung.
Januar 1919 brennen die Gaslaternen: dom 1. biso von 64 Uhr abends dis 7*/4 Uhr früh, dom 11. bie

3 c Uhr adends bis 7

Ein
Tabe

Uhr abends t 7 a h vom 21. bis 31gri s i Der Megiſtret.

en zur Ermittlung 5
t von hier eine Be

früh, vom 17. bis

Ververkauf an der Thesterkaere von e. 5-7 Uhr.

Apollo- Theater.
v NoujahrsFesttage, z wenn

hier dogteons bdoknanuten und bettebt en

Ha Walden wenn Helhut
In glänzender Aneetattung die Neuheit:

Weh ſicisinäder.
e e i e CAnsik von Otto Sohwars.

Am Tirtgestenynlt: Repelwetr. J. A. Moyor.
e Weotest P eo noch Vlete

net ein dieoches Hed ar r
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3980 Die Gosohaäftste tung. vG leRestaurant Zum Klausner, K.
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Sereguen der Lesundes neues Janr?
Karl Jäntsch und Frau.9970

ſe besten Wünsche zum
Jahreswechsel a

wünsehnt es Parteigenotten, Freunden und Berannten

Familie Fr. WitwerReeinerart „Zor guten Ouolie, Rolietr. 122.
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Heinrich Kalms
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j Halle, Felſenſtr. 7, den 30. Dezember 1918.
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Mittwoch, den I.
Uhr, im GaMull ſünnn

Die Kandidatio aurgedi Nähbler und Genoſſe Rau ſprechen üder:

Auch a Männer ſind zur
Darum: Auf zur Verſammlung.

per n der Mk wird in EwerkrkITIIIIIIIIIun e

en den r (Neujahr),

3 Uhr, im Saale d

Ewni IIIGenossin Koenen Mersoburg
richt über

Rothenburg.
Mittwoch, den 1. Januagar, na
3 Uhr, im Gaſthaus zum

W HOHeſfentlihe
Wählerverſammlung.

Genoſſe Oſterburg-Halle ſpricht über:
e Vrnlen zur Natlonalversammlung.

e

brodbugel, bröbers, Schwalbe

m Geffentüeche e
Vöühlekberſumulungen.

Far Grosskugel,
NRittwooh, don I. naohm. 2 Vhr,r7 Gasthaus Gros o ol.
Gröhers und woltseh den t. Januar, naohm

im Gasthaus Osto,
Genoſſe Karda- Halle ſpricht über:

Revolution und Nationalverſammlung.

Auf, Männer und Frauen, zur Verſammlung.
der Unkoſten wird ein Eintrititsgeld

Der Eiuberufer.feſfta.
Mittwoch, I. Jannar, nachm. 83 Uhr,

im Reſtaurant „Zum Bahnhof“

Partei-Oervanmlunn.

Vollſtändiges Erſcheinen aller Mitglieder,
und die es werden wollen, iſt erwünſcht.

Kwllenohraffechen Volkvrereſn

E. S. P. D.)
Distr. Querfurt u. Thaldorf.

Am Deujahrstag, den 4. 1. 1919
im Reſtaurant „Schloßbrücke“

Cenerul-Gersummlung

Vhr,

Referent:
Genoſſe Eaämiſch Schkeuditz, Kreisſekretär.

die t ſind, dem Vn Bee rarte
Der Diſtriktsleiter.

603. Ver. Rerſehurg-Ouerfurt.

I. Januar 1919, nachmittags 3 Uhr:
Hötglüederverzammlung

des Diſtrits Nenmark-Bedra.
Tagesordnung:

mittags
ützen:

S n n Trwillen Negerit
Donnerstag, den Z. Januar, abends 7 ühr,

im Vaolkéheim“

Tagesordnung: *2216 ff

ker eutschen fue.

Zu beziehen durch die

Harz 42 44.

(ſerent ga h Keegſcg e ar. Referent

8. Bericht aus den Gemeinden SNationalwahl.

5. Anträge und Verſchiedenes. 8 SAlle Genoſſen und Genoſſinnen werden t h 5 6 7
fordert, zu erſcheinen. Auf, in den Wahlkam n 8Kitgliedsbuch legitimiert! Der Vorstand. e S S

e m oArvelter-Süngerchor Mersehure. S c65
Er n er im großen Tivoli Saule Gebrauchte 2505

Sluester-Wergnügen. San Kütmnacine
Anſaug 7 n unter V. B. 482 an dieHieren ladet ein: er veretana.“ Exped. d. Bl.

Bekanntmachung.
Zur Sichernng der Rückführung unſerer noch im Oſten im beſe Gebiet ſtehenden

Truppen und zum Schutz der Grenzen unſerer Heimat werden ſofort

Freiwilligefür die Oſtarmee, den Grenzſchutz Oſt und Grenzſchutz Weſt geſucht.
Meldungen erfolgen bei den

Werbeſtellen: rGarniſonkommandos age g.do tendal und
Torgan,

die nähere Auskunft erkeilen.
Bedingungen:

Betracht kommen alle Jahrgänge außer Jahrgänge 98 und 99. Letzterebeiden Ja rgänge können nur bei der Oſtarmee Verwendung uven und nur, wenn

der Berreffende bereits 2 Jahre gedient hat.
er Freiwillige verpflichtet ſich für ein Verbleiben im Heere mit einmonatigerKündigungefriſt bei 14tägiger Provedienſtzeit.

3. Während der Dienſtzeit gilt der Freiwillige im Sinne der Militärverſorgungs
geſetze als vorübergehend zum aktiven Militärdienſt eingezogen.

Anſprüche auf Familienunterſtützung und Aufwandsentſchädigung laufen weiter
und werden neu begründet.c r Invaliden und Altersverſicherung rechnet die Dienſtzeit als Dienſt im
aktiven Heere.4. Nach 3 Monaten Dienſtzeit Anſpruch auf 14 Tage Urlaub.z Verpfleaung bei den Formationen in Feldportionen; im übrigen Einheitsver-

vllegun z von 600 gr. Brot täglich, 600 gr. Fleiſch und 60 gr. Fett wöchentlich.
6. Gebührniſſe:

Offiziere und Veamte.a) Außerhals des Reiche

mobile Gebührniſſe;
b) innerhalb des Reiches:

Beſoldung gemäß Erlaß vom 27. November 19t8 V. Bl. S. 631 ff.)
und vom Dezember 1918 (A. V. Bl. S. 712/13), ferner (ausgenommen
Angehörige höherer Stäbe) freie Beköſtigun ohne Brot aus Truppen-küchen, dieſe bei Unterbringung in einem u cdeis andoue jedoch nur
dann, wenn die Dienſträtigkeit außerhalb dieſes Ortes am Tage ununter
brochen länget' als 5 Stunden dauert.
betöſtigung r nicht gewährt.

Unteroffiziere und Mannſchaften.2) Mobile hen nach den Dienſtgraden, mindeſtens 30 Mk. monaklich, und

mobile Verpflegung;
Zulagen:

in der Heimat im Weſten 4 Min der Heimat im Oſten 5 Mk. aglich:

außerhalb des Reiches 5 Mk täglich; außerdem eine Treuprämie (monat-
lich nachträglich) für den erſten Monat 30 Nek,für jeden weiteren Monat ſteigend um 5 Mk. vis zum Höchſtſatze von 50 Mk.

Bei endgültiger Entlaſſung erhält der Freiwillige
50 Mk. Entlaſſungsgeld,
15 Mk. WMiarſckt eld,
1 Entlaſſungsanzug

Maßgabe der Beſtimmungen des Erlaſſes vom 16. November 1918. Nr. 817/11.
Ob inſoweit ihm dieſe Abfindung nicht bereits bei einer früheren EntlaſſungFeterl geworden iſt.

Maadeburg, den 24. Dezember 1919.
Von ſeiten des Generalkommandos. Der

Der Chef des Generalſtabes.
v. dem Hagen,
Oberſtleutnant.

Während des ganzen Krieges
wurde 2203

Dr. Gentners Lederputz

Geldentſchädigung für Selbſt

7

Everntivaneſgu des IV. A. K.
er s.

*9914

1. Vericht vom Kreistag.
2. Agitation.
3. Verſchiedenes.
Das Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht.

Die Diſtriktsleitung

als reine Oelwachsware geliefert und
wird auch fernerhin ſo hergeſtellt.

Prompte Lieferung

Slivester- Tanz

Cer Totengrüber

Von FPorains, Kap. z. S. a. D.

n al H. M
kalte

Tis leben.
Hente, Montag, abends 7* Uhr,

im Bürgergarten:
Oeffentliche

Genoſſe Kranßer Halle ſpricht über:

Arbeiter, Männer, Frauen! Erſcheint in
Maſſen. Der Einberufer.

Bergschänke Rröllwnz.
in Silveſtervergnügen

ladet freundlichſt ein
die Kröllwitzer Liedertafel.

Anfang 5 Uhr. W 3961 De Großer
Der Vors

Geſang Verein Vödnnllh ölber

Ritglled des Arbeiter-Sänger Bundes.

Dienstag, 31. Dezbr. im Gaſthof Wörmlitz

Silveſter-Feier
und Tanzkränzchen.

Anfang 7 Uhr. Gäſte willkommen.
2211 Der Vorstand.e

IECEDG ahvele
(Mitzlied des Arbeilter-Tarner-Bundes,)

w 31. Dezember 1916, abends 7 Vhr,
in Keingschen lokgie n Osanuort:

Swester- Vergnügen
bestehend aus furnerisehen und mn,

219Verführungen, Aneehbließend

Kränzchen.
Regen Zuepruch wünscht Her Vorstand.

Gasthof zu LettinNeujahr, den 1. Jannar, ven 3 Uhr ab, 2207
hall-Miusik.

Es ladet ein Karl Unbner.Gaſthof zur guten Auelle, Lettin.

Am Kerfahrstage, von nachmittags 3 Uhr m

üſentlihe Valmunt

Es ladei ergebenſt ein Kiohbare Kunst, Gaſtwirt. t

Gacho un guten Qure- Lefft

von abends 7 Uhr an:

Silvester-
Der Vorſtand.

T

Es ladet ergebenſt ein

Ehist o
Dienstaog, den 31. Dezember, im Gaſthof zum Ring

Silvesterteier.
Hpftreten der vellehten

Lewantowehl-Sünger.
T regem Beſuch ladet ein

Wie Distriviteteit tWänner -Turn- Verein

Ahisdorf, Stadt Hamburg.
zu dem am 31. Oezemher 1218, von abents

G Uhr ab ſtattfindenden

ar eKvegter a alt
laden hierdurch freundlichſt ein *2204

Herm. Thurm De Vors? hHerſteller, auch des er. en Parkettbodenwagie a Roberin“: Karl Geutuer, S ges- Muſiteuſwariung: Kapelle d R. 36, Lalle.

*2220

Wähler -Betſcirnlung,

III

bei vollbeſetztem Orcheſter.

Verein für beceeungerpiele, len

Dienstag, den 31. Dezember 1918,
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land eine
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